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Fotonachweis

T i t e l f o t o :  Rheinland-Pfalz Tourismus GmbH 
(Marktplatz von Neustadt an der Weinstraße).

Trotz der hohen Zahl sehr kleiner Gemeinden lebt der größte Teil der rheinland-pfälzi-
schen Bevölkerung in großen Gemeinden und größeren Städten.

A u t o r e n f o t o s :  Manfred Riege, Fotostudio Jörg, Nassau.
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0 Zahl ungleich null, Betrag jedoch kleiner als die Hälfte von 1 in der letzten   
 ausgewiesenen Stelle

 - nichts vorhanden

 . Zahl unbekannt oder geheim

 x Nachweis nicht sinnvoll

... Zahl fällt später an

/ keine Angabe, da Zahl nicht sicher genug

( ) Aussagewert eingeschränkt, da Zahl statistisch unsicher 

D Durchschnitt

p vorläufig

r revidiert

s geschätzt

 
 
Für die Abgrenzung von Größenklassen wird im Allgemeinen anstelle einer ausführlichen Be- 
schreibung „50 bis unter 100“ die Darstellungsform „50-100“ verwendet.

Einzelwerte in Tabellen werden im Allgemeinen ohne Rücksicht auf die Endsumme gerundet.
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252 Kinder wurden in Rheinland-

Pfalz adoptiert 

Im Jahr 2004 wurden in Rheinland-

Pfalz 252 Kinder und Jugendliche 

adoptiert. Dies bedeutet gegenüber 

2003 einen Rückgang um fast 10%. 

Mehr als ein Drittel der Adoptionsfälle 

betraf Kinder und Jugendliche ohne 

deutsche Staatsangehörigkeit. Von 

allen Adoptierten waren 30% noch 

nicht im schulpflichtigen Alter, jeweils 

gut ein Drittel war 6 bis 11 bzw. 12 

bis 17 Jahre alt. 

Die Adoptionen erfolgten in 168 Fällen 

durch den Stiefvater, die Stiefmutter 

oder durch Verwandte. Familienfrem-

de Paare oder Personen adoptierten 

84 Kinder und Jugendliche. Von den 

abgebenden Eltern bzw. Elterntei-

len mit Sorgeberechtigung waren 

gut 31% geschieden und über 45% 

ledig. Daneben wurden 15 Kinder 

von verheirateten Eltern zur Adop-

tion freigegeben. Bei 14 Adoptier-

ten war ein Elternteil verwitwet oder 

beide Elternteile waren verstorben. In 

29 Fällen war der Familienstand der 

abgebenden Personen unbekannt. 

Hierbei handelte es sich überwie-

gend um adoptierte ausländische 

Minderjährige. 

Am Jahresende 2004 waren 104 

Kinder und Jugendliche zur Adoption 

vorgemerkt, adoptionswillige Bewer-

ber gab es jedoch mehr als 700.

Adoptierte Kinder und 
Jugendliche 2004 nach 
dem Alter
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Zugezogene aus/Fortgezogene nach anderen Bundesländern 
2004 
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Auch 2004 mehr Zuzüge als 

Fortzüge 

Starker Austausch mit den 

benachbarten Bundesländern

Im Jahr 2004 verlegten 97 000 Per-

sonen ihren Hauptwohnsitz nach 

Rheinland-Pfalz. Im gleichen Zeit-

raum verließen 87 000 Menschen 

das Land. Der Wanderungsgewinn 

ergab sich überwiegend aus den 

Verflechtungen mit den übrigen 

Bundesländern. 67 000 Zuzügen 

aus anderen Bundesländern stan-

den 59 000 Fortzüge gegenüber. 

Die größten Wanderungsströme 

gibt es im Austausch mit den Nach-

barländern Nordrhein-Westfalen, 

Hessen und Baden-Württemberg. 

An vierter Stelle liegt Niedersach-

sen; Grund dafür dürfte das Grenz-

durchgangslager Friedland sein, die 

einzige Erstaufnahmeeinrichtung für 

Spätaussiedler und ihre Familienan-

gehörigen in Deutschland. Daher fiel 

auch die positive Wanderungsbilanz 

mit Niedersachsen am höchsten aus 

(+2 800). Danach folgten Hessen 

(+1 800) und Sachsen (+800). Le-

diglich gegenüber Hamburg (–211), 

Bayern (–90) und Bremen (–34) gab 

es Wanderungsverluste. 

Der rheinland-pfälzische Wande-

rungsgewinn mit dem Ausland re-

sultierte aus 30 000 Zuzügen und 

28 000 Fortzügen, darunter jeweils 

14 000 aus den bzw. in die 25 Mit-

gliedstaaten der Europäischen Union. 

Die größten Wanderungsbewegun-
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überkompensieren konnte. Ende De-

zember lebten 4 061 105 Menschen 

in Rheinland-Pfalz, das waren gut  

2 400 mehr als ein Jahr zuvor. 

Vom positiven Wanderungssaldo 

über die Landesgrenzen haben 10 

der 12 kreisfreien Städte und 17 der 

24 Landkreise des Landes profitiert. 

Deutlich über dem landesdurch-

schnittlichen Saldo von 2,6 je 1 000 

Einwohner lagen die Quoten in den 

Städten Landau (7,7), Kaiserslautern 

(4,3) und Speyer (4,2). Unter den 

Landkreisen wiesen Mainz-Bingen 

(5,8), Mayen-Koblenz (5,5) und der 

Kreis Südliche Weinstraße (5,4) die 

höchsten Quoten auf. 

Saldo der Außenwanderungen1) je 1 000 Einwohner 
in den kreisfreien Städten und Landkreisen 2004 
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gen entfielen auf Polen mit 5 300 Zu- 

und 3 500 Fortzügen, die USA (1 700 

bzw. 2 000), Ungarn (jeweils 1 400) 

und die Türkei (1 500 bzw. 1 000). 

Die Größenordnung des Wande-

rungsgewinns blieb mit rund 10 000 

Menschen im Vergleich zum Vor-

jahr nahezu unverändert. Dies hat 

in Rheinland-Pfalz zu einem weite-

ren Anstieg der Bevölkerungszahl 

geführt, da die räumliche Bevöl-

kerungsbewegung den negativen 

Saldo aus Geburten und Sterbefällen 

Geburten in Rheinland-Pfalz auf 

Tiefststand

In Rheinland-Pfalz erblickten im Jahr 

2004 rund 33 400 Kinder das Licht 

der Welt, so wenige wie nie zuvor. 

Gegenüber dem Jahr 2003 wurden 

rund 660 Kinder weniger geboren 

(–1,9%).

Im Vergleich zu 1990, dem Jahr mit 

der höchsten Geborenenzahl nach 

1971, liegt der aktuelle Wert landes-

weit um mehr als ein Fünftel niedri-

ger. Damals wurden 42 700 Kinder 

geboren. Seitdem sank die Gebo-

renenzahl im Durchschnitt um rund 

600 pro Jahr. 

Betrachtet man die Neugeborenen 

nach dem Alter ihrer Mütter, so zeigt 

sich, dass die meisten (2 152) eine 

32-jährige Mutter hatten; 1990 hatte 

die Mehrzahl der Neugeborenen eine 

27-jährige Mutter. 351 Kinder wurden 

von Müttern unter 18 Jahren zur Welt 

gebracht, 1 005 Kinder hatten eine 

Mutter, die bei der Geburt ihres Kin-

des 40 Jahre oder älter war. Verheira-

tete Frauen, die 2004 ihr erstes Kind 

bekamen, waren im Durchschnitt  

29 Jahre alt. 

Auf 1 000 Einwohner bezogen wur-

den in Rheinland-Pfalz im vergange-

nen Jahr 8,2 Kinder geboren; 2003 

waren es 8,4 und 1990 noch 11,4 

Kinder gewesen. Ein Vergleich zwi-
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schen den kreisfreien Städten und 

den Landkreisen macht deutlich, 

dass die rückläufige Geburtenent-

wicklung seit 1990 grundsätzlich in 

den Landkreisen stärker war als in 

den kreisfreien Städten. Der höchste 

Rückgang unter den kreisfreien Städ-

ten wurde mit –4,1 Kindern auf aktu-

ell 8,3 Kinder je 1 000 Einwohner für 

die Stadt Speyer verzeichnet, gefolgt 

von Trier (–3,1; 8,6) und Frankenthal 

(–2,9; 8,1). Die geringste Abnahme 

hatte Landau mit –1,7 auf 9,4. Unter 

den Landkreisen wiesen Altenkirchen 

(–5; 8), Daun (–4,5; 8) und Ahrweiler 

(–4,2; 7,8) die höchsten Verände-

rungen auf; die niedrigste wurde für 

Birkenfeld mit einem Rückgang um 

–2,3 auf 8 Lebendgeborene je 1 000 

Einwohner verzeichnet.

Rückgang der Lebendgeborenen je 1 000 Einwohner1)

zwischen 1990 und 2004 
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Lebendgeborene und Mehrlingskinder je 1 000 Geborene 
1950-2004 
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96% waren ein Zwilling 

Im Jahr 2004 erblickten 1 210 Mehr-
lingskinder das Licht der Welt, 8% 
mehr als im Vorjahr. Von diesen 
Säuglingen wurden 1 164 als Zwilling 
und 42 als Drilling geboren. Vier der 
Kinder stammten aus einer Vierlings-
geburt.

Der Anteil der Mehrlingskinder hat 
mit 36 je 1 000 Geborene einen 
neuen Höchstwert erreicht, wobei 
gleichzeitig die Zahl der Geborenen 
im Jahr 2004 auf einen historischen 
Tiefststand von 33 400 gesunken 
ist. Im Jahr 1975 wurde die nied-
rigste Zahl von Mehrlingskindern 
seit Bestehen des Landes verzeich-
net. Von 34 400 Geborenen waren 

Hoher Anteil an Mehrlings- 
kindern 
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damals 590 Mehrlingskinder. Das 
entsprach einem Anteil von 17 je  
1 000 Geborene. Seitdem hat sich 
die Quote – bei zunächst bis 1990 
steigenden und danach meist sin-
kenden Geborenenzahlen – auf 36 
je 1 000 Geborene erhöht und damit 
mehr als verdoppelt. 

Ende des Jahres 2004 wurden von 

den 115 hauptamtlichen rheinland-

pfälzischen Bewährungshelferinnen 

und -helfern insgesamt 7 511 männ-

liche und 901 weibliche Straftäter 

betreut. Da ein und dieselbe Person 

wegen verschiedener begangener 

Straftaten in getrennten Verfahren 

abgeurteilt und dabei mehrfach unter 

Bewährungsaufsicht gestellt werden 

kann, liegt die Zahl der gerichtlich 

angeordneten Unterstellungen mit 

insgesamt 10 172 Fällen deutlich 

über der Zahl der zu betreuenden 

Personen.

Fast ein Viertel der zum Jahresende 

2004 bestehenden Unterstellungen 

erfolgte nach dem Jugendstrafrecht. 

Da die mögliche Unterstellungszeit 

nach dem Jugendstrafrecht grund-

sätzlich kürzer ist als die nach all-

gemeinem Strafrecht, liegt der An-

teil junger Probanden, die im Laufe 

des Jahres von Bewährungshelfern 

betreut werden, allerdings deutlich 

höher. Dies zeigen die Zahlen über 

die im Jahresverlauf beendeten Un-

terstellungsverhältnisse. 1 604 von 

insgesamt 4 429 im Jahr 2004 be-

endeten Bewährungsaufsichten be-

trafen Unterstellungen nach Jugend-

strafrecht. Demnach handelt es sich 

bei mehr als einem Drittel der Be-

währungshilfeklientel um jugendliche 

Probanden.

In 57% dieser Fälle war die Arbeit 

der Bewährungshelfer von Erfolg ge-

krönt. Die Bewährungsaufsicht ende-

te hier durch Straferlass, Tilgung des 

Schuldspruchs bzw. Ablauf der Un-

terstellungszeit. In gut einem Sechs-

tel der Fälle (17,1%) scheiterten die 

Resozialisierungsbemühungen. In 

diesen Fällen wurde die Bewäh-

rungsaufsicht widerrufen bzw. eine 

Jugendstrafe verhängt, vornehmlich 

weil neue Straftaten begangen wur-

den. Mehr als ein Viertel der Bewäh-

rungsaufsichten endete durch Ein-

beziehung in ein neues Urteil. Dies 

muss immer dann als Scheitern der 

Bewährungsanstrengungen gewertet 

werden, wenn eine Neuverhandlung 

auf während der Bewährungszeit 

begangenen Straftaten beruht. Über 

diese Details gibt die Statistik aller-

dings keinen Aufschluss. 

Von den 1 604 beendeten Bewäh-

rungsaufsichten jugendlicher Pro-

banden entfielen 435 (27%) auf Per-

sonen, die wegen Diebstahls und 

Unterschlagung verurteilt worden 

waren. In 386 Fällen (24%) waren 

Verstöße gegen das Betäubungs-

mittelgesetz geahndet worden. Die 

dritthäufigste Deliktgruppe bildeten 

Körperverletzungen mit 287 Fällen 

(18%). 175 Bewährungsaufsichten 

(11%) betrafen jugendliche Proban-

den, die wegen Raubes und Erpres-

sung verurteilt und deren Freiheits-

strafe zur Bewährung ausgesetzt 

worden war.

Die Bewährungshilfe ist eine Form 

der ambulanten Straffälligenhilfe, 

die die Wiedereingliederung straffäl-

lig gewordener Menschen zum Ziel 

hat. Sie wird weit überwiegend von 

hauptamtlichen Fachkräften, so ge-

Probanden mit beendeter Bewährungsaufsicht nach  
Jugendstrafrecht 2004 nach der zugrunde liegenden Straftat

Straftaten gegen die körperliche      
 Unversehrtheit (§§ 223-231) 287    267    20    17,9    17,9    17,2   
Diebstahl und      
 Unterschlagung (§§ 242-248c) 435    400    35    27,1    26,9    30,2   
Raub und      
 Erpressung (§§ 249-256) 175    166    9    10,9    11,2    7,8   
Betrug, Untreue und      
 Urkundenfälschung (§§ 263-282) 115    99    16    7,2    6,7    13,8   
Verstöße gegen das      
 Betäubungsmittelgesetz 386    353    33    24,1    23,7    28,4   
Sonstige 206    203    3    12,8    13,6    2,6   
       
Insgesamt 1 604    1 488    116    100    100    100   

%Anzahl

Straftat
(§ des StGB)

Probanden Anteil an insgesamt

insge-
samt

männlich weiblich
insge-
samt

männlich weiblich

Bewährungshilfe ermöglicht 
Straftätern die gesellschaftliche 
Integration

Mehr als 30% der Probanden 
sind Jugendliche
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nannten Bewährungshelferinnen und 

Bewährungshelfern, ausgeübt, die 

organisatorisch den Landgerichten 

zugeordnet sind. In der Regel haben 

diese Fachkräfte eine Ausbildung 

zum/zur Sozialarbeiter/-in bzw. Sozi-

alpädagogen/-pädagogin absolviert 

und eine staatliche Anerkennung er-

langt.

Zu den Aufgaben der Bewährungs-

helferinnen und Bewährungshelfer 

gehören die Beratung und die Be-

treuung der Straffälligen bei allen die 

Resozialisierung betreffenden Fra-

gen und Problemen. Darüber hinaus 

überwachen sie die den Probanden 

gerichtlich erteilten Auflagen und 

Weisungen. Das jeweils zuständige 

Gericht wird regelmäßig über den 

Bewährungsverlauf unterrichtet.

Zur Bewährungshilfestatistik liefern 

hauptamtliche Bewährungshelferin-

nen und Bewährungshelfer viertel-

jährlich Daten über die ihnen unter-

stellten Probanden.

Lohn- und Einkommensteuerpflichtige, deren Gesamtbetrag 
der Einkünfte und festgesetzte Einkommensteuer 2001 
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„Millionärsdichte“ in Neustadt 

an der Weinstraße am höchsten

Im Jahr 2001 wohnten in Rheinland-

Pfalz 436 Einkommensteuerpflichti-

ge mit einem Jahreseinkommen von 

mindestens 1 Mill. Euro. Das waren 

0,03% aller Einkommensteuerpflich-

tigen. Sie hatten mit 5,5% einen 

überproportional großen Anteil an der 

zu zahlenden Einkommensteuer. Die 

größte Gruppe wohnte im Landkreis 

Neuwied (35 Einkommensmillionäre), 

gefolgt vom Landkreis Mainz-Bingen 

(34 Einkommensmillionäre). Bezogen 

auf die Zahl der Einwohner weist je-

doch Neustadt an der Weinstraße die 

höchste Millionärsdichte auf, gefolgt 

von den Landkreisen Neuwied, Bir-

kenfeld und Mainz-Bingen.

Über mindestens eine halbe Million 

Euro jährlich verfügten 1 394 Ein-

kommensteuerpflichtige; zu Zeiten 

der DM waren das die so genannten 

„Einkommensmillionäre“. Ihre Zahl ist 

stark gestiegen, denn vor 30 Jahren 

erreichten lediglich 143 Einkommen-

steuerpflichtige ein entsprechendes 

Jahreseinkommen. Im Durchschnitt 

verdiente jeder von ihnen jährlich 

1 264 000 Euro und musste davon  

514 000 Euro Einkommensteuer 

abführen. Gemessen an der Ge-

samtzahl aller Lohn- und Einkom-

mensteuerpflichtigen handelt es sich 

hierbei ebenfalls noch um eine klei-

ne Gruppe, denn lediglich 0,1% 

der Steuerpflichtigen fiel in diese 

Größenklasse. Wegen des pro-

gressiven Steuertarifs trugen sie 

mit 717 Mill. Euro überproportional 

zum Einkommensteueraufkom-

men bei; das entsprach einem An-

teil von 8,5% der insgesamt fest-

gesetzten Einkommensteuer. Die 

größte Gruppe wohnte in Mainz 

(103 Steuerpflichtige), gefolgt 

vom Landkreis Mainz-Bingen (100 

Steuerpflichtige). Bezogen auf die 

Zahl der Einwohner weist auch hier 

Neustadt mit großem Abstand die 

höchste Dichte auf.

Hohe Einkommen von mindestens 

einer halben Million Euro erwirt-

schafteten vor allem Gewerbetrei-

bende; für 563 war dies die Haupt-

einkommensquelle. Mindestens 

eine halbe Million Euro Kapitaler-



460 Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz

kurz + aktuell

08  2005

träge bezogen 328 Steuerpflichtige. 

Auch 246 Arbeitnehmer verdienten 

so viel. Mit selbstständiger Arbeit er-

reichten 200 Steuerpflichtige dieses 

Einkommen.

Von den Steuerpflichtigen mit min-

destens einer halben Million Euro 

Einkünfte pro Jahr war die überwie-

gende Mehrheit verheiratet, nämlich 

1 063. Sie zahlten 510 Mill. Euro Ein-

kommensteuer, das waren 6,1% der 

insgesamt festgesetzten Steuer.

Die Betrachtung der niedrigen Ein-

kommen zeigt, dass ein Fünftel der 

Steuerpflichtigen weniger als 10 000 

Euro Gesamteinkünfte hatte, die zum 

größten Teil steuerfrei waren. Etwa 

zwei Drittel der Steuerpflichtigen ver-

dienten weniger als der Durchschnitt, 

nämlich 33 400 Euro jährlich; zum 

Steueraufkommen trugen sie weni-

ger als ein Fünftel bei.

Unternehmens- und Verbrau-

cherinsolvenzen nehmen zu

Die Zahl der Unternehmensinsolven-

zen ist im ersten Quartal 2005 ange-

stiegen. Es wurden 414 Insolvenz-

anträge gestellt, 7,8% mehr als im 

Vorjahresquartal.

Im Bereich „Handel, Instandhaltung 

und Reparatur von Kraftfahrzeugen 

und Gebrauchsgütern“ war bei ins-

gesamt 108 Fällen eine Zunahme 

der Insolvenzen zu verzeichnen (+29 

gegenüber dem Vorjahreszeitraum); 

auch in der Land- und Forstwirtschaft 

mit 12 Fällen (+3) und im Gastgewer-

be mit 37 Fällen (+7) gab es mehr In-

solvenzen. Dagegen war im verarbei-

tenden Gewerbe mit 36 Fällen (–3) 

und im Bereich „Grundstücks- und 

Wohnungswesen, Vermietung be-

weglicher Sachen, Erbringung von 

wirtschaftlichen Dienstleistungen“ 

mit 75 Fällen (–6) ein Rückgang der 

Insolvenzanträge festzustellen. 

Im Kreis Mayen-Koblenz sowie in 

den Städten Landau in der Pfalz und 

Neustadt an der Weinstraße war die 

Zahl der Unternehmensinsolvenzen 

je 1 000 aktive Unternehmen am 

niedrigsten. Eine hohe Insolvenz-

dichte war im Landkreis Altenkirchen 

und im Rhein-Pfalz-Kreis sowie in der 

Stadt Zweibrücken zu beobachten. 

Die Verbraucherinsolvenzen für nicht 

selbständig tätige Personen (z. B. ab-

hängig Beschäftigte, Rentner/Rent-

nerinnen, Arbeitslose) sind im ersten 

Quartal dieses Jahres mit 707 Fällen 

um fast 31% gestiegen. Hier zeigen 

Frankenthal (Pfalz), St. 10 21,0 6 2,9
Kaiserslautern, St. 29 29,2 19 3,3
Koblenz, St. 6 5,6 5 0,7
Landau i. d. Pfalz, St. 18 43,2 1 0,4
Ludwigshafen a. Rh., St. 14 8,6 16 2,4
Mainz, St. 32 17,2 19 1,7
Neustadt a. d. Weinstr., St. 4 7,4 2 0,6
Pirmasens, St. 62 141,6 7 2,5
Speyer, St. 11 21,9 8 2,7
Trier, St. 16 16,0 14 2,4
Worms, St. 10 12,4 10 2,3
Zweibrücken, St. 12 33,8 7 3,7
    
Ahrweiler  15 11,5 16 2,1
Altenkirchen (Ww.)  11 8,0 28 4,2
Alzey-Worms 7 5,5 11 1,5
Bad Dürkheim  23 17,1 7 0,9
Bad Kreuznach  44 27,8 24 2,7
Bernkastel-Wittlich 11 9,6 11 1,5
Birkenfeld 8 9,0 7 1,4
Bitburg-Prüm  41 42,8 8 1,5
Cochem-Zell  6 9,1 3 0,7
Daun  14 21,9 4 1,2
Donnersbergkreis 16 20,2 12 3,2
Germersheim 23 18,4 5 0,8
Kaiserslautern  15 13,7 15 2,9
Kusel 13 16,8 6 1,9
Mainz-Bingen 27 13,6 33 2,9
Mayen-Koblenz  16 7,5 4 0,4
Neuwied  36 19,4 10 0,9
Rhein-Hunsrück-Kreis  19 17,9 12 2,0
Rhein-Lahn-Kreis  14 10,8 11 1,6
Rhein-Pfalz-Kreis 19 12,8 24 3,5
Südliche Weinstraße 13 11,7 5 0,7
Südwestpfalz 19 18,2 14 2,8
Trier-Saarburg  27 19,4 14 2,1
Westerwaldkreis 46 22,6 16 1,4
    
Rheinland-Pfalz 707 17,4 414 1,9

1) Ohne ehemals selbstständig Tätige.

Verbraucher- und Unternehmensinsolvenzen im 1. Quartal 2005

Kreisfreie Stadt (St.)
Landkreis

Verbraucherinsolvenzen1)

insgesamt

Unternehmensinsolvenzen

je 100 000 
Einwohner

insgesamt
je 1 000 aktive 
Unternehmen
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sich deutlich die Auswirkungen der 

Gesetzesänderung Ende des Jahres 

2001.

In den ersten drei Monaten 2005 

gab es in der Stadt Pirmasens und 

im Westerwaldkreis die meisten Ver-

braucherinsolvenzen. Die wenigs-

ten Verfahren wurden in den Städten 

Neustadt an der Weinstraße und 

Koblenz sowie im Kreis Cochem-Zell 

beantragt.

Hinsichtlich der Insolvenzhäufigkeit 

(Verbraucherinsolvenzen je 100 000 

Einwohner) schnitten die Stadt Kob-

lenz und der Kreis Alzey-Worms am 

besten ab. Im Gegensatz hierzu hatte 

die Stadt Pirmasens die meisten 

Verbraucherinsolvenzen zu verzeich-

nen, gefolgt von der Stadt Landau 

und dem Kreis Bitburg-Prüm.

Umsatzsteuerpflichtige und deren Lieferungen und Leistungen 
2003 nach Umsatzgrößenklassen 
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Die in Rheinland-Pfalz ansässigen 

149 400 umsatzsteuerpflichtigen Un-

ternehmen erwirtschafteten im Jahr 

2003 Lieferungen und Leistungen im 

Wert von 152 Mrd. Euro. Sowohl die 

Anzahl der Unternehmen als auch 

deren Umsätze waren gegenüber 

dem Vorjahr leicht rückläufig. Ein 

Grund hierfür liegt in der Anhebung 

der Besteuerungsgrenze für Kleinun-

ternehmen von 16 620 auf 17 500 

Euro Vorjahresumsatz. Auch die an 

die Finanzämter abzuführende Vor- 

auszahlung auf die Umsatzsteuer 

– sie entspricht letztlich der von den 

Verbrauchern zu tragenden Mehr-

wertsteuer – war mit 4,3 Mrd. Euro 

niedriger als im Vorjahr.

Die rheinland-pfälzische Wirtschaft 

wird von kleinen Unternehmen ge-

prägt. Fast die Hälfte der Umsatz-

steuerpflichtigen setzte weniger als 

100 000 Euro im Jahr um. Knapp 

ein Viertel stellte Lieferungen und 

Leistungen zwischen 100 000 und 

250 000 Euro. Mehr als 1 Mill. Euro 

Umsatz erreichte nicht einmal jedes 

zehnte Unternehmen, wobei diese 

umsatzstarken Steuerpflichtigen 

85% aller Lieferungen und Leistun-

gen auf sich vereinigten.

Das verarbeitende Gewerbe ist in 

Rheinland-Pfalz mit 66 Mrd. Euro der 

umsatzstärkste Bereich, auf den zwar 

nur 12% der Umsatzsteuerpflichtigen 

entfallen, der aber zu den Lieferun-

gen und Leistungen insgesamt 44% 

beiträgt. Er wird dominiert von den 

Herstellern chemischer Erzeugnisse. 

Der Handel einschließlich Instandhal-

tung und Reparatur von Kraftfahr-

zeugen und Gebrauchsgütern ist, 

gemessen am Umsatzvolumen von 

44 Mrd. Euro, der zweitgrößte Wirt-

schaftsbereich in Rheinland-Pfalz. 

Die meisten Unternehmen, nämlich 

36 400, sind dagegen im Grund-

stücks- und Wohnungswesen, mit 

der Vermietung beweglicher Sachen 

und dem Erbringen wirtschaftlicher 

Dienstleistungen beschäftigt. Da es 

sich in der Mehrzahl um kleinere Un-

ternehmen handelt, liegt ihr Anteil an 

den Lieferungen und Leistungen bei 

lediglich 7%.

Das Land hat im Jahr 2004 insge-

samt 11 665 Mill. Euro und damit 

0,5% weniger ausgegeben als im 

Vorjahr. Das ist vor allem darauf zu-

rückzuführen, dass die Sachinvesti-

tionen um 14,7% auf 139 Mill. Euro 

sowie die Zuweisungen und Zu-

schüsse für Investitionen um 8,2% 

2003: Weniger umsatzsteuer-
pflichtige Unternehmen

Konzentration der Umsätze auf 
wenige steuerpflichtige Unter-
nehmen

Land verringerte im Jahr 2004 

seine Ausgaben um 0,5%

Einnahmen stiegen um 0,1%
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auf 792 Mill. Euro reduziert worden 

sind. Auch die Zinsausgaben und 

der laufende Sachaufwand gingen 

geringfügig zurück. Dagegen wurde 

für das Personal mit 4 775 Mill. Euro 

1,3% mehr als im Vorjahr aufge-

wendet. Die Personalaufwendungen 

beanspruchten damit fast 41% der 

gesamten Ausgaben. 

Trotz einer leichten Zunahme um 

0,1% auf 10 519 Mill. Euro reichten 

die Einnahmen des Landes nicht 

aus, um die gesunkenen Ausgaben 

zu decken, so dass sich ein Finanzie-

rungssaldo von 1 146 Mill. Euro er-

rechnet. Die Steuereinnahmen – sie 

trugen mit 7 182 Mill. Euro mehr als 

zwei Drittel zu den Gesamteinnah-

men bei – entwickelten sich insge-

samt betrachtet positiv (+3,8%), was 

auf die stark gestiegenen Einnahmen 

aus den reinen Landessteuern, und 

zwar vor allem der Erbschaftsteuer, 

zurückzuführen ist. Die laufenden Zu-

weisungen, die mit 2 038 Mill. Euro 

fast ein Fünftel des Etats deckten, 

gingen um 10% zurück, weil Bund 

und Länder ihre Zahlungen kürzten.

Quo vadis Zuckerrübenanbau?

Die EU-Kommission hat vorgeschla-
gen, im Rahmen der Reform des 
Zuckermarktes unter anderem die 
Mindestpreise für Zuckerrüben kräf-
tig abzusenken (–42%). Als Folge 
davon wird mit einer deutlichen Ein-
schränkung des Zuckerrübenanbaus 
gerechnet. In Rheinland-Pfalz bauten 
von den rund 29 300 landwirtschaft-
lichen Betrieben im Jahr 2003 rund 
2 600 (9%) Zuckerrüben an; die An-
baufläche liegt seit Jahren bei etwa 
22 000 ha. In Rheinland-Pfalz wach-
sen damit rund 5% der deutschen 
Zuckerrüben.

Die rheinland-pfälzischen Zucker 
rübenanbauer erwirtschafteten im Jahr 
2003 durch den Verkauf der Zucker 
rüben auf der Grundlage von Min- 
destpreisen Erlöse von 55 Mill. Euro  
(2 500 Euro/ha). Dies entsprach 
gut der Hälfte der Verkaufserlöse 
für Getreide, das allerdings auf fast  
250 000 ha angebaut wurde (440 Euro/ 
ha). Beim Getreide kommt allerdings 
noch eine flächenbezogene Förde-
rung von gut 300 Euro/ha hinzu.

Die Anbauflächen sind zwischen den 
Betrieben unterschiedlich verteilt. So 
bewirtschafteten im Jahr 2003 gut 
1 100 Betriebe, das waren 43% aller 

Zuckerrüben anbauenden Betriebe, 
bis zu 5 ha Zuckerrüben. Weitere 
knapp 30% der Erzeuger kamen auf 
Anbauflächen zwischen 5 und 10 ha. 
Nur 64 Betriebe bauten mehr als  
30 ha Zuckerrüben an. 

Da Zuckerrüben hohe Ansprüche an 
den Boden stellen, sind sie landes-
weit nur in bestimmten Regionen zu 
finden. Knapp ein Drittel der Zucker-
rüben wurde im Jahr 2003 im Land-
kreis Alzey-Worms und der Stadt 
Worms angebaut. Weitere 17% 
standen im benachbarten Landkreis 
Mainz-Bingen einschließlich der 
Stadt Mainz. Der Donnersbergkreis 
verfügte über 12% der Zuckerrü-
benanbaufläche.

Niedriger Selbstversorgungs-

grad bei Eiern

In Rheinland-Pfalz kann der Bedarf 

an Hühnereiern nicht von der hei-

mischen Landwirtschaft gedeckt 

werden. Legt man den bundes-

durchschnittlichen jährlichen Pro-

Kopf-Verbrauch von 70 Eiern für den 

Direktverzehr auch für Rheinland-

Pfalz zu Grunde, so müsste jedes 

dritte Ei aus anderen Bundesländern 

oder aus dem Ausland importiert 

werden. Ein Durchschnittsverbrauch 

von 225 Eiern ergibt sich, wenn man 

die Lebensmittel, in denen Eier verar-

beitet werden (Fertiggerichte, Back-

waren, Nudeln usw.), mit einbezieht. 

In diesem Fall läge die Unterversor-

gung aus heimischer Hühnerhaltung 

sogar bei fast 80%. 

Ausgaben und Einnah-
men des Landes 2004 
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Legehennenplätze in größeren 
Betrieben1)  2000 und 2004 
nach Haltungsformen 

 

���

���

��
���

��

����

����

����

����

����

����

����

����

����

���� ����

�������

������������
��������������������������

��������������������������������������������

Der niedrige Selbstversorgungsgrad 
hängt in erster Linie mit den seit 
Jahren rückläufigen Zahlen bei den 
Legehennenbeständen zusammen. 
Bei der letzten Viehzählung 2003 
wurden in den rheinland-pfälzischen 
Betrieben noch 724 000 Legehen-
nen, die mindestens ein halbes Jahr 
alt waren, gezählt. Damit stammten 
nur 1,9% des deutschen Bestandes  
von 39 Mill. Legehennen aus Rhein-
land-Pfalz. Die meisten Hühner wer-
den in Niedersachsen gehalten, hier 
wird jedes dritte Ei in Deutschland 
produziert. 

Etwa 60% der rheinland-pfälzischen 
Eiererzeugung entfallen auf größere 
Betriebe mit Haltungskapazitäten 
für 3 000 und mehr Legehennen. 
Sie produzierten 2004 rund 114 Mill. 
Eier, wobei etwa 80% von in Käfigen 
gehaltenen Hühnern gelegt wurden. 
18,5% stammten aus der Bodenhal-
tung. Der Anteil der Freilandhühner 
in den Spezialbetrieben ist mit 2,1% 

nach wie vor gering. Die insgesamt 

47 Betriebe (Stand April 2005) ver-

fügen über durchschnittlich 13 300 
Hennenhaltungsplätze. Darunter 
befinden sich nur drei Unternehmen 
mit 30 000 und mehr Plätzen. Die 
Schwerpunkte der rheinland-pfälzi-
schen Eiererzeugung liegen in den 
Landkreisen Bitburg-Prüm und Trier-
Saarburg (33%) und im Raum Kob-
lenz.

In Deutschland gab es 2004 noch 
3 700 Binnenfischereibetriebe, die 
erwerbsmäßig Fischerei betrieben. 
Zwei Drittel der Betriebe hatten ihren 
Sitz in Bayern. In Rheinland-Pfalz 
hat die erwerbsmäßige Fischerei mit  
59 Binnenfischern – darunter 45, die 
sich ausschließlich mit der Teichwirt-
schaft beschäftigen, und elf reine 
Fluss- und Seenfischer – nur eine 
untergeordnete Bedeutung.

Im Jahr 2004 waren insgesamt  
187 Personen – davon 53 Vollbe-
schäftigte – in den Betrieben der 
Binnenfischerei tätig. Davon entfielen 
157 Personen (50 Vollbeschäftigte) 
auf Betriebe, die sich, bis auf einzel-
ne, ausschließlich mit der Teichwirt-
schaft beschäftigten.

Die Speisefischerzeugung von 228 t 
im Jahr 2003 trug nur gut 1% zur 
deutschen Erzeugung von rund 
18 600 t bei. Die Teichfischer produ-
zierten mit 207 t Speisefisch – über 
90% der gesamten Erzeugung – die 
Hauptmenge. Die Regenbogenforel-
le war mit 86% Anteil der wichtigste 

Speisefisch. Sowohl die Erzeugung 
aus der Teichwirtschaft als auch der 
Fang aus der Fluss- und Seenfische-
rei wurde überwiegend als Spei-
sefisch direkt vermarktet oder an 
Einzelhandelsgeschäfte sowie Gast-
stätten abgegeben.

Im Jahr 2004 wurde in Rheinland-
Pfalz noch auf dem Rhein, der Mosel 
und dem Laacher See gewerblich 
gefischt. Die befischte Gewässer-
fläche umfasst gut 6 000 ha. In den 
letzten zehn Jahren haben fünf Be-
triebe die Fluss- und Seenfischerei 
aufgegeben. Für sechs der bis heute 
verbliebenen Betriebe stellte dieser 
Erwerbszweig zum Zeitpunkt der Er-
hebung im Jahr 2004 die Hauptein-
kommensquelle dar. 

Die Zahl der rheinland-pfälzischen 
Teichfischer nahm zwischen 1994 
und 2004 um vier Betriebe auf heute 
48 (davon 45 ausschließlich Teichwir-
te) ab. 43 dieser Betriebe werden in 
der Rechtsform des Einzelunterneh-
mens geführt. Die Teichwirtschaft ist 
überwiegend im nördlichen Rhein-
land-Pfalz beheimatet. Insgesamt 
verfügen die rheinland-pfälzischen 
Betriebe über eine Wasserfläche von 
80 ha. Zu berücksichtigen ist, dass 
eine große Teichwirtschaft im Wes-
terwald von Hessen aus bewirtschaf-
tet wird und daher nicht im rhein-
land-pfälzischen Ergebnis enthalten 
ist. Die erwerbsmäßigen Teichfische-
reien in Rheinland-Pfalz verfügen im 
Durchschnitt lediglich über eine Ge-
wässerfläche von 1,7 ha, weshalb 
nur 21 der 43 Einzelunternehmen 
die Teichwirtschaft hauptberuflich 
ausübten.

Binnenfischerei 2004: 

59 gewerbliche Betriebe – nur 
noch wenige Fluss- und Seen-
fischer
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Durchschnittliche Kaufwerte für baureifes Land 1980-2004 
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Professorinnen und Professoren an rheinland-pfälzischen 
Hochschulen 1995-2004 
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Baureifes Land 5,3% teurer

Im Jahr 2004 wechselten in Rhein-

land-Pfalz nicht ganz 7 400 unbe-

baute Grundstücke den Eigentümer. 

Das war fast ein Drittel weniger als im 

Vorjahr. Dabei wurden für eine Fläche 

von fast 7,6 Mill. m2 knapp 498 Mill. 

Euro bezahlt. Die Mehrzahl der Fälle 

betraf baureifes Land (87%). Die üb-

rigen Verkäufe entfielen auf Rohbau-

land, Industrieland und Land für Ver-

kehrszwecke sowie auf Freiflächen. 

Im Durchschnitt kostete der Qua-

dratmeter baureifes Land 92 Euro 

und damit gut 5,3% mehr als im 

Jahr 2003. Für die kreisfreien Städ-

te errechnete sich ein Kaufwert von  

224 Euro, in den Landkreisen einer 

von 79 Euro. 

Baureifes Land war in der Stadt 

Mainz mit 340 Euro je Quadratmeter 

am teuersten; es folgten die Städte 

Speyer (295), Ludwigshafen (279) 

und Neustadt an der Weinstraße 

(240 Euro). Am günstigsten konnte 

baureifes Land in den Landkreisen 

Bitburg-Prüm (25 Euro), Daun (26 

Euro), Kusel (37 Euro) und Birkenfeld 

(39 Euro) erworben werden. 

An den 20 rheinland-pfälzischen 

Hochschulen und am Universitäts-

klinikum in Mainz waren Ende 2004 

insgesamt 6 554 wissenschaftliche 

Über 6 500 hauptberufliche 

Wissenschaftler an Hoch- 

schulen beschäftigt

Immer mehr Frauen werden zur 

Hochschullehrerin berufen

und künstlerische Kräfte hauptbe-

ruflich tätig. Das waren 54 Personen 

oder 0,8% weniger als im Vorjahr. In 

nichtwissenschaftlichen Bereichen, 

beispielsweise Hochschulverwaltun-

gen, Bibliotheken, im technischen 

Dienst oder Pflegedienst, waren wei-

tere 10 075 Personen hauptberuflich 

eingesetzt, 252 oder 2,4% weniger 

als im Jahr zuvor.

Unter den wissenschaftlichen Kräf-

ten stellen die Professorinnen und 

Professoren in Rheinland-Pfalz mit 

insgesamt 1 699 Personen eine star- 

ke Personalgruppe. Ihr Anteil am 

gesamten hauptberuflich wissen-

schaftlich tätigen Personal lag mit 

26% rund 3 Prozentpunkte über 

dem Bundesdurchschnitt. 25,8% 

der Professorinnen und Professoren 

lehrten und forschten im Bereich der 

Rechts-, Wirtschafts- und Sozialwis-

senschaften. Mehr als jeder Fünfte 

(22,8%) vertrat ingenieurwissen-

schaftliche Disziplinen; knapp 20% 

waren in mathematisch-naturwissen-

schaftlichen Feldern tätig. 16,7% der 

Hochschullehrer/-innen hatten ihren 

Lehr- und Forschungsschwerpunkt 
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Neu Promovierte 1995-2004 nach Geschlecht 
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Anteil der Frauen bzw. der Männer an den Promovierten 2004 
nach Fächergruppen 

����

����

����

����

����

����

����

����

����

����

� �� �� �� �� �� �� �� �� ��

��������

�������������������������
��������������������

�����������
�������������������

������������

�����������
��������������������

�������
������ ������

An den wissenschaftlichen Hoch-
schulen in Rheinland-Pfalz wurden 
im Prüfungsjahr 2004 insgesamt 
905 Promotionsverfahren erfolgreich 
abgeschlossen. Das waren 44 Dok-
torprüfungen oder 4,6% weniger als 
im Jahr zuvor. Der bisherige Höchst-
stand aus dem Prüfungsjahr 1995 
mit 1 058 erlangten Titeln wurde um 
14,5% unterschritten.

Seit nunmehr einigen Jahren erlan-

gen tendenziell immer mehr Frauen 

den Doktorgrad. Der Frauenanteil 

stieg zwischen 1995 und 2004 um 

9 Prozentpunkte und liegt aktuell bei 

41%. Mit 375 bestandenen Prüfun-

gen wurde im Jahr 2004 eine neue 

Höchstmarke erreicht.

Gut 36% der erfolgreich abgeschlos-

senen Doktorprüfungen entfielen auf 

den Bereich der Humanmedizin. 

Knapp ein Viertel der Absolven-

ten behandelte in der Doktorarbeit 

Zahl der Promotionen geht  
zurück 

Immer mehr Frauen machen 
ihren Doktor

im sprach- und kulturwissenschaftli-

chen Bereich und 6,9% in Kunst und 

Kunstwissenschaft. Weitere 6,3% 

waren in Humanmedizin/Gesund-

heitswissenschaften, die restlichen 

1,8% in den übrigen Fächergruppen 

bzw. in zentralen Hochschuleinrich-

tungen tätig.

Mehr als 11% der Professorinnen 

und Professoren waren jünger als 40 

Jahre, zwei Drittel zwischen 40 und 

60 Jahre alt. 22% der Hochschul-

lehrer und -lehrerinnen hatten be-

reits das 60. Lebensjahr vollendet; 

sie werden damit in überschaubarer 

Frist aus dem Hochschulbetrieb aus-

scheiden.

Seit Mitte der 1990er Jahre ist die 

Zahl der Professorinnen und Profes-

soren deutlich gestiegen. Mit gut 9% 

wuchs die Zahl der Hochschulleh-

rer/-innen aber deutlich schwächer 

als die Zahl der Studierenden. Dem-

entsprechend stieg auch die Betreu-

ungsrelation von 52 Studierenden 

je Professor/-in im Wintersemester 

1995/96 auf 58,4 Studenten im Win-

tersemester 2004/05.

Immer mehr Frauen werden zur 

Hochschullehrerin berufen. Ausge-

hend von 132 Professorinnen im Jahr 

1995 ist ihre Zahl inzwischen auf 210 

angestiegen. Ihr Anteil an der ge-

samten Professorenschaft stieg von 

8,5% im Jahr 1995 auf jetzt 12,4%.
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mathematisch-naturwissenschaft-

liche Fragestellungen. Etwa 18% 

der Promovierten setzten sich mit 

rechts-, wirtschafts- oder sozialwis-

senschaftlichen Themen und weite-

re 14% mit sprach- oder kulturwis-

senschaftlichen Forschungsinhalten 

auseinander.

Das durchschnittliche Promotions-

alter lag bei 33 Jahren, wobei die 

Frauen im Mittel mit 32,4 Jahren um 

ein Jahr jünger waren als ihre männ-

lichen Kollegen. Zwischen dem Zeit-

punkt der Ersteinschreibung an einer 

Hochschule und dem Promotions-

abschluss der Immatrikulierten lagen 

im Schnitt 10,4 Jahre. Die meisten 

Doktoranden schlossen ihre Prüfung 

mit dem Gesamtprädikat „Sehr gut“ 

(39%) ab. 29% erlangten ein „Gut“ 

und 28% der Promovierten bestan-

den das Examen „Mit Auszeich-

nung“.

Über uns

Statistischer Landesausschuss 

tagte in Bad Ems

Zu ihrer 39. Tagung trafen sich am 

6. Juli in Bad Ems die Mitglieder des 

Statistischen Landesausschusses 

Rheinland-Pfalz. Ein zentrales Thema 

war der Masterplan zur Reform der 

amtlichen Statistik. Mit diesem An-

satz schlugen die Leiter der statisti-

schen Ämter vor gut zwei Jahren ein 

neues Kapitel der Weiterentwicklung 

des Statistikwesens und der länder- 

übergreifenden Zusammenarbeit auf.

Das seither auf den Weg gebrach-

te Maßnahmenbündel verfolgt zwei 

Ziele: 

− die Entlastung der Befragten bei 

gleichzeitig verstärkter Kunden- 

orientierung und

− die weitere rationelle Ausgestal-

tung des statistischen Arbeitens 

durch eine zunehmende arbeits-

teilige Zusammenarbeit der sta-

tistischen Ämter von Bund und 

Ländern. 

Ein wichtiger Schritt auf diesem Weg 

ist die konsequente Nutzung der 

modernen Informations- und Kom-

munikationstechnologie. So müs-

sen zum Beispiel zukünftig die von 

auskunftspflichtigen Unternehmen 

zu liefernden personalstatistischen 

Daten nicht mehr mühsam aus den 

Unterlagen des Rechnungswesens 

zusammengesucht, in Fragebogen 

übertragen und auf dem Postweg 

nach Bad Ems übersandt werden. 

Ein spezielles Computerprogramm 

ermöglicht es fortan, diese Daten aus 

den betrieblichen Aufzeichnungen 

automatisch zu gewinnen und sie via 

Internet an die statistischen Ämter 

zu übermitteln. Die Ausschussver-

treter der Wirtschaft zeigten sich mit 

dieser neuen Möglichkeit der Daten-

übermittlung sehr zufrieden.

Ein weiterer Tagungsschwerpunkt 

befasste sich mit Fragen der Ver-

marktung statistischer Daten. In 

diesem Zusammenhang verwies 

Präsident Jörg Berres u. a. auf das 

neue Internet-Angebot und eine 

Reihe aktueller Publikationen des 

Statistischen Landesamtes. Sein 

Stellvertreter Harald Wirtz gab dem 

Ausschuss einen Überblick darüber, 

wie Daten über das WorldWideWeb 

von dem Rechner der Emser Statis-

tiker abgerufen bzw. heruntergela-

den werden können. Ein Klick in die 

Online-Datenbank des Statistischen 

Landesamtes zeigte, dass von jedem 

an das Internet angeschlossenen 

PC aus individuelle Datenrecherchen 

möglich sind. 

„Mit unserer CD ‚Finanzstatistische 

Daten nach Gebietskörperschaften‘, 

unserer Veröffentlichung ‚Rheinland-

Pfalz – Ein Ländervergleich in Zahlen‘ 

sowie den von unserer Internetseite 

herunterladbaren Ergebnissen der 

Bevölkerungsvorausberechnung auf 

Verbandsgemeindeebene kommen 

wir dem Wunsch unserer Kunden 

nach analytischen und statistiküber-

greifenden Auswertungen nach“, so 

Jörg Berres.

Der Statistische Landesausschuss ist 

ein 24-köpfiges Gremium, das sich 

aus Vertretern der Wirtschaft, der 

Wissenschaft und der Verwaltung in 

Rheinland-Pfalz zusammensetzt. Er 

berät das Statistische Landesamt in 

Grundsatzfragen.
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Von Günter Ickler

Am 31. 12. 2004 lebten 4 061 105 Menschen in Rheinland-Pfalz. Diese 
Bevölkerung verteilt sich auf insgesamt 2 306 Gemeinden. In keinem 
anderen Bundesland ist die Zahl der Gemeinden so groß. In keinem 
anderen Bundesland gibt es so viele kleine und kleinste Gemeinden. 

Mit nur sieben Einwohnern weist die Bevölkerungsfortschreibung Dierfeld als kleinste 
Gemeinde des Landes aus. In der größten Gemeinde, der Landeshauptstadt Mainz, 
leben mehr als 186 000 Menschen.

Von Dierfeld bis Mainz

Wachsende Bevölkerung

Die rheinland-pfälzische Bevölkerung ist 

im Jahr 2004 weiter gewachsen. Am Ende 

des vergangenen Jahres lebten 4 061 105 

Menschen in Rheinland-Pfalz. Damit hat 

sich der Aufwärtstrend der vergangenen 

Jahre – wenn auch auf relativ niedrigem  

Niveau – noch fortgesetzt. Der Zuwachs um 

gut 2 400 Personen resultierte aus einem 

positiven Wanderungssaldo, der die nega-

tive Bilanz der natürlichen Bevölkerungs- 

bewegung mehr als ausgleichen konnte. 

Im Verlauf des Jahres übertraf die Zahl der  

Zuzüge die der Fortzüge um deutlich mehr 

als 10 000. Die Zahl der Gestorbenen lag 

um gut 8 000 über der Zahl der Gebore-

nen. 

Im Vordergrund dieses Beitrags steht eine 

Beschreibung der Bevölkerung nach Ge-

meindegrößenklassen.

Kennen Sie Dierfeld?

Die Landeshauptstadt Mainz ist sicherlich 

weit über die Grenzen Deutschlands hinaus 

bekannt. Sie ist Standort einer der größten 

Universitäten in Deutschland. Das Guten-

berg-Museum, der mächtige Dom oder 

Marc Chagalls blaue Fenster sind vielen 

– nicht nur Rheinland-Pfälzern – ein Begriff. 

2000 Jahre Stadtgeschichte lassen sich an 

beeindruckenden Gebäuden, Denkmälern 

und Museen nachvollziehen. Mit 186 061 

Einwohnern ist Mainz die größte Stadt in 

Rheinland-Pfalz. Mit einer Zunahme von 

517 Personen ist die Mainzer Bevölkerung 

im vergangenen Jahr überdurchschnittlich 

gewachsen.

Demgegenüber dürfte Dierfeld selbst vie-

len Rheinland-Pfälzern nicht bekannt sein. 

Es handelt sich um einen kleinen Ort in 

der Verbandsgemeinde Manderscheid im 

Landkreis Bernkastel-Wittlich. Dierfeld hat 

Bevölkerungs-
zunahme um  
2 400 Personen

Mainz ist die 
größte Stadt in 

Rheinland-Pfalz

Nur sieben 
Einwohner in 
der  kleinsten 

Gemeinde 
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einen eigenen Gemeinderat – so wie es das 

Gesetz vorsieht. Bei der Gemeinderatswahl 

im Juni 2004 konnte Dierfeld eine Wahlbe-

teiligung von 100% vorweisen. Der Bürger-

meister ist zugleich Firmenchef. „Als solcher 

muss er sehen, dass er sein Unternehmen 

in harten Zeiten über Wasser hält.“ Dies und 

mehr kann man auf der eigenen Website 

von Dierfeld nachlesen. Das besondere an 

dieser Gemeinde ist: Die amtliche Bevölke- 

rungsfortschreibung weist nur sieben Ein-

wohner am Ort der Hauptwohnung aus. 

Damit ist Dierfeld die kleinste Gemeinde im 

Land. Die Einwohnerzahl Dierfelds stagniert 

seit Jahren.

 

Zahlreiche kleine und kleinste Gemein- 

den in Rheinland-Pfalz

Rheinland-Pfalz besitzt aber noch zahlreiche 

weitere sehr kleine Gemeinden. Es gibt al-

lein 127 Gemeinden mit weniger als 100 Ein- 

wohnern bzw. 1 592 Gemeinden mit weniger 

als 1 000 Einwohnern. Die rheinland-pfälzi-

sche Bevölkerung lebt in insgesamt 2 306 

Gemeinden. In keinem anderen Bundes-

land ist die Zahl der Gemeinden so groß.

Der Vergleich zum Ende des Jahres 2003, 

als es in Rheinland-Pfalz noch eine Ge-

meinde weniger gab als heute, zeigt, dass 

es auch in Bayern eine große Gemeinde-

zahl (2 056) gibt, allerdings bei einer dreimal 

so großen Bevölkerung. Im Durchschnitt 

leben in Bayern mehr als 6 000 Menschen 

in einer Gemeinde, in Rheinland-Pfalz sind 

es weniger als 1 800. 

Eine vergleichbar geringe durchschnittli-

che Bevölkerungszahl weist noch Meck-

lenburg-Vorpommern auf. Etwas höhere 

Durchschnittszahlen sind in zwei weiteren 

östlichen Bundesländern – Sachsen-Anhalt 

und Thüringen – festzustellen. 

127 von 2 306 
Gemeinden ha- 
ben weniger als 
100 Einwohner

Viele Gemein-
den auch in 

Bayern, aber 
mit mehr  

Einwohnern

Kleine Gemein-
den auch in 

Ostdeutschland 
und Schleswig-

Holstein

Gemeinden, Einwohner und ausgewählte Gemeindegrößenklassen am 31. 12. 2003  
nach Bundesländern T 1

Baden-Württemberg 1 111 10 692 556 9 624 84 860 9
Bayern 2 056 12 423 386  6 043  130 1 833  8
Berlin   1 3 388 477 3 388 477 - -   1
Brandenburg   436 2 574 521  5 905   149   363   2
Bremen   2  663 129  331 565 - -   2
Hamburg   1 1 734 083 1 734 083 - -   1
Hessen   426 6 089 428  14 294   1   253   5
Mecklenburg-Vorpommern 964 1 732 226  1 797   709   939   1
Niedersachsen 1 026 7 993 415  7 791   235   822   8
Nordrhein-Westfalen 396 18 079 686  45 656   1   53   30
Rheinland-Pfalz  2 305 4 058 682  1 761  1 586  2 259   4
Saarland   52 1 061 376  20 411 -   12   1
Sachsen 525 4 321 437  8 231   9   454   3
Sachsen-Anhalt  1 197 2 522 941  2 108   820  1 160   2
Schleswig-Holstein  1 125 2 823 171  2 509   724  1 074   2
Thüringen 1 006 2 373 157  2 359   632   974   3

Deutschland 12 629 82 531 671 6 535 5 080 11 056 82

Gemeinden mit … Einwohnern
Einwohner

je
Gemeinde

Gemeinden1)
 weniger

 als 10 000
mehr

 als 100 000

Land

1) Ohne unbewohnte gemeindefreie Gebiete; einschließlich Städte.

Einwohner weniger 
 als 1 000
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S 1 Gemeinden und ihre Bevölkerung am 31. 12. 2004 nach Gemeindegrößenklassen

Zahl der Gemeinden Einwohnerzahl

Gemeinden mit 2 000 – 10 000 Einwohnern

Gemeinden mit 10 000 und mehr Einwohnern

Gemeinden mit weniger als 2 000 Einwohnern

Unter den westlichen Bundesländern hat 
Schleswig-Holstein die zweitgeringste Ein- 
wohnerzahl je Gemeinde. Hier gibt es 
ebenfalls vergleichsweise viele sehr kleine 
Gemeinden – 47 Gemeinden haben we-
niger als 100 Einwohner. In diesem Bun-
desland liegt auch die kleinste Gemeinde 
Deutschlands: Wiedenborstel mit derzeit 
vier Einwohnern. 

Dennoch lebt der größte Teil der  
Bevölkerung in großen Gemeinden 

Eine Aufgliederung der rheinland-pfälzi-
schen Gemeinden nach ihrer Bevölke-
rungsgröße in 100er-Schritten zeigt, dass 
die relativ meisten Gemeinden, nämlich 
247, zwischen 200 und 300 Einwohnern 
haben. Darin wohnen insgesamt nahezu

Kleinste 
Gemeinde 
Deutschlands 
in Schleswig-
Holstein 

Gemeinde-
größe nach 
der Zahl der 
Einwohner

Gemeinde-
größe nach 
der Zahl der 
Einwohner

Gemeinde-
größe nach 
der Zahl der 
Einwohner
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61 000 Menschen oder 1,5% der Bevölke-

rung. Andererseits leben in jeder der sieben 

größten Städte in Rheinland-Pfalz – für sich 

genommen – mehr Menschen. 

Die vier Großstädte, die die 100 000er-

Marke überschreiten, sind neben der Lan-

deshauptstadt Mainz die Städte Ludwigs-

hafen (163 383), Koblenz (107 039) und 

Trier (100 163). Knapp darunter liegt Kai-

serslautern (99 182 Einwohner). 

Damit lebt trotz der hohen Zahl sehr kleiner 

Gemeinden in Rheinland-Pfalz der größte 

Teil der Bevölkerung in großen Gemeinden.  

Allein in den eben aufgeführten fünf größ-

ten Städten sind es 16% der Gesamtbevöl- 

kerung. In den zwölf kreisfreien Städten 

des Landes ist es zusammengenommen 

ein Viertel (1 010 000 Einwohner).

Konzentrationskurve

Eine Möglichkeit, derartige Zusammenhän-

ge besonders kompakt darzustellen, bietet 

die so genannte Konzentrationskurve oder 

Lorenzkurve (siehe Kasten). Dabei werden 

zunächst die Gemeinden nach der Bevöl-

kerungsgröße geordnet und dann suk-

zessive die Anteile der Bevölkerung und 

der Gemeinden aufaddiert. Die grafische 

Darstellung bezieht also den kumulierten 

Anteil der Bevölkerung auf den kumulier-

ten Anteil der Gemeinden. Man spricht im 

statistischen Sinne auch von einer Konzen-

tration der Bevölkerung auf die Gemeinden. 

Je weiter diese Linie „durchhängt“, umso 

stärker ist die Konzentration. Der Extremfall 

ist dann gegeben, wenn die gesamte Be-

völkerung in nur einer einzigen Gemeinde 

lebt. Demgegenüber ist die 45°-Linie als 

Gleichverteilungslinie anzusehen, die eine 

Vier Großstädte 
in Rheinland-
Pfalz

Konzentrationsmessung

Oftmals ist es von Interesse zu untersuchen, wie sich die 
Summe der Merkmalswerte eines Merkmals in einer Be-
obachtungsreihe auf die Untersuchungseinheiten aufteilt. 
Ist diese Summe unter Umständen auf nur wenige Einhei-
ten konzentriert?

Diese Frage wird beispielsweise im Zusammenhang mit 
der Einkommensverteilung analysiert: Wie groß ist der 
Anteil der Einkommensbezieher, der über x Prozent des 
Gesamteinkommens verfügt? Gibt es vielleicht nur wenige 
Personen, die über einen großen Teil des Einkommens 
verfügen?

Solche Fragestellungen lassen sich grafisch mit der so 
genannten Lorenzkurve – oder Konzentrationskurve nach 
Lorenz – analysieren. Dabei sind zunächst die relativen 
Häufigkeiten der Merkmalsausprägungen mit deren zu-
gehörigen Merkmalsträgern der Größe nach anzuordnen. 
In einem Koordinatensystem werden auf der Abszisse 
die sukzessive aufaddierten Anteile der Merkmalsträger  
(z. B. der Einkommensbezieher) und auf der Ordinate die 
aufaddierten Anteile an der Merkmalssumme (z. B. des 
Einkommens) abgetragen. Ein Punkt der Lorenzkurve 
gibt dann an, wie viel Prozent des Gesamtbetrags aller 
Merkmalsausprägungen auf wie viel Prozent der Untersu-
chungseinheiten entfallen. Die 45°-Linie in der Grafik ist die 
Linie der Gleichverteilung. Auf sie kommt die Lorenzkurve 
dann zu liegen, wenn alle Merkmalsträger den gleichen 
Anteil an der Merkmalssumme haben. Die Konzen- 
tration ist umso stärker ausgeprägt, je mehr die Lorenz-
kurve „durchhängt“, je weiter sie also von der Linie der 
Gleichverteilung entfernt ist. 

Maßzahlen zur Konzentrationsmessung setzen sinnvoller-
weise an der Fläche zwischen Gleichverteilungslinie und 
Konzentrationskurve an. Am weitesten verbreitet ist der 
auf den Bereich von 0 bis 1 normierte Gini-Koeffizient: 
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   mit F(xi) – aufsummierte Anteile der Merkmals- 
     träger 
 xih(xi) – anteilige Merkmalssumme
 n  – Anzahl der Beobachtungswerte

Bei vollständiger Konzentration nimmt der Gini-Koeffizient 
den Wert 1 an. Im Falle der gleichmäßigen Verteilung der 
Merkmalssumme auf alle Merkmalsträger beträgt er 0.

Info

Lorenzkurve 
zeigt relativ 
hohe Konzen- 
tration an 
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Auch hoher 
Wert für Gini-
Koeffizient

gleichmäßige Verteilung der Bevölkerung 

auf die Gemeinden beinhaltet; dann wären 

alle Gemeinden gleich groß.

So zeigt die Lorenzkurve im vorliegenden 

Fall für die nach der Größe geordneten Ge-

meinden beispielsweise Folgendes: 

– In 50% der Gemeinden („kleinere Hälfte“ 

 mit bis zu 582 Einwohnern) leben 8,5% 

 der Bevölkerung.

– In 80% der Gemeinden (hierzu zählen alle 

  Gemeinden mit bis zu 1 504 Einwohnern) 

 leben 24,3% der Bevölkerung.

– In 90% der Gemeinden (bis zu 2 823 Ein- 

 wohner) leben 35,8% der Bevölkerung.

Nimmt man als Ausgangspunkt die Bevöl-

kerung, so gilt zum Beispiel:

– Die Hälfte der Bevölkerung lebt in 96%    

 der Gemeinden.

Diese Aussagen lassen natürlich auch den 

analogen Umkehrschluss zu, z. B.:

– ln 10% der Gemeinden leben 64,2% der  

 Bevölkerung.

– Auch kann festgehalten werden, dass die 

 „andere Hälfte“ der Bevölkerung in nur 

 4% der Gemeinden lebt. 

Diese Aussagen signalisieren bereits, dass 

trotz der hohen Zahl sehr kleiner Gemein-

den in Rheinland-Pfalz sich die Bevölke-

rung dennoch in großen Gemeinden kon-

zentriert. 

Zur Beurteilung der Konzentration lässt sich 

auch eine Maßzahl berechnen. Dieser so 

genannte Gini-Koeffizient kann Werte zwi-

schen 0 und 1 annehmen, und die Kon-

zentration ist umso größer, je höher der er-

rechnete Wert ist. Diese Maßzahl ergibt im 

vorliegenden Fall einen Wert von 0,7208. 

Das Ergebnis deutet damit auf eine ten-

denziell hohe Konzentration hin und stützt 

die zuvor getroffenen Aussagen, dass der 

größte Teil der Bevölkerung in großen Ge-

meinden lebt. 

Historische Entwicklung

Die Zahl der Gemeinden in Rheinland-Pfalz 

hat sich im Zeitablauf deutlich verringert. Bei 

der Gründung des Landes am 18. Mai 1947 

gab es in fünf Regierungsbezirken 11 Stadt- 

und 39 Landkreise mit insgesamt 2 913 Ge-

meinden. 1948 wurde Landau in der Pfalz 

zur zwölften kreisfreien Stadt. Ende der 

1960er- und Anfang der 1970er-Jahre wur-

S 2 Konzentration der Bevölkerung 2004
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den im Rahmen einer Verwaltungsreform 

die Regierungsbezirke Koblenz und Monta-

baur sowie Rheinhessen und Pfalz zusam-

mengelegt. Außerdem wurde die Zahl der 

Landkreise auf 24, die der Gemeinden auf 

2 326 (Stand 31. 12. 1975) reduziert. 

Durch die Einführung der Verbandsgemein-

den im Jahr 1968 wurde die Verwaltungs-

struktur gestrafft. Eine Verbandsgemeinde 

besteht aus mehreren benachbarten Orts-

gemeinden des gleichen Landkreises. Da- 

bei bleiben die einzelnen Ortsgemeinden 

weiterhin rechtlich selbstständig, die Ver-

bandsgemeinde übernimmt jedoch – neben 

eigenen – auch zahlreiche Aufgaben für 

ihre Ortsgemeinden. Zurzeit gibt es 163 

Verbandsgemeinden.

Aber auch in der jüngeren Vergangenheit 

gab es hin und wieder kleinere Gebietsän-

derungen, beispielsweise durch Zusam-

menlegungen oder Eingliederungen von 

Gemeinden bzw. Ausgliederungen von Ge-

meindeteilen. Dadurch kann auch die Zahl 

der Gemeinden immer wieder Änderungen 

unterliegen. Die Gesamtzahl der Gemein-

den lag in den Jahren von 1979 bis 1988 

sowie 1991 bei 2 303, in den Jahren 1989 

und 1990 sowie 1992 und 1993 bei 2 304. 

In den Folgejahren bis 1998 gab es 2 305 

Gemeinden und seitdem – mit Ausnahme 

des Jahres 2003 – gibt es 2 306 Gemein-

den (Stand jeweils am Jahresende).

Ein Vergleich der Gemeinde- und der Be-

völkerungszahlen in der langfristigen Ent-

wicklung zeigt Folgendes: Bei steigender 

Gesamtbevölkerung und sinkenden Ge-

meindezahlen hat der Anteil der Bevöl-

kerung, der in kleinen Gemeinden lebt, 

abgenommen, der in großen Gemeinden 

lebende Bevölkerungsteil hingegen hat ten-

denziell zugenommen. 

So lebten 1950 noch 30,6% der Bevölke-

rung in Gemeinden mit bis zu 1 000 Einwoh-

nern, 1970 waren es 20,8% und 2004 nur 

noch 16,8%. Demgegenüber hat der Anteil 

der in Großstädten lebenden Bevölkerung 

von 1950 bis 1970 deutlich zugenommen, 

bis 2004 dann aber wieder abgenommen. 

Einführung der 
Verbandsge-
meinden

Immer wieder 
Änderungen

Langfristig 
wachsende 

Bevölkerung 
und sinkende 

Gemeindezahl

Bevölkerungs-
anteil der Groß-
städte tendenzi-

ell rückläufig

Gemeinden und Bevölkerung 1950, 1970 und 2004 nach Gemeindegrößenklassen1)T 2

1) 1950 und 1970 Ergebnisse der Volkszählungen, 2004 Ergebnis der Bevölkerungsfortschreibung.

  unter 200  554 71 314 2,4 495 61 438 1,7 356 42 769 1,1 
 200 - 500 1 077 359 608 12,0 846 283 584 7,8 646 218 934 5,4
 500 -  1 000 696 485 639 16,2 591 410 820 11,3 590 417 587 10,3
 1 000 -  2 000 358 493 434 16,4 332 459 873 12,6 371 512 140 12,6
 2 000 -  3 000 97 237 769 7,9 114 275 667 7,6 129 311 629 7,7
 3 000 - 5 000 66 257 990 8,6 68 265 080 7,3 86 323 400 8,0
 5 000 -  10 000 39 246 245 8,2 62 417 729 11,5 82 570 823 14,1
 10 000 - 20 000 10 129 407 4,3 17 230 979 6,3 25 362 566 8,9
 20 000 -  50 000 9 254 170 8,5 10 323 408 8,9 12 393 156 9,7
 50 000 -  100 000 5 345 339 11,5 5 345 475 9,5 5 351 455 8,7
 100 000 und mehr 1 123 869 4,1 4 571 384 15,7 4 556 646 13,7
 
   Insgesamt  2 912 3 004 784 100 2 544 3 645 437 100 2 306 4 061 105 100

Gemeinden mit 
einer Bevölkerung 
von ... Personen

1950

Bevölkerung
Ge-

meinden

Anzahl %

1970

Bevölkerung
Ge-

meinden

Anzahl %

2004

Bevölkerung
Ge-

meinden

Anzahl %
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Daten über jede Gemeinde   
auf einen Blick: 

Unter www.statistik.rlp können über die 
Rubrik „Meine Heimat“ aktuelle Daten 
über jede Gemeinde in Rheinland-Pfalz 
kostenfrei abgerufen werden. 

Regionale Unterschiede

Abschließend sei noch die Verteilung der 

Gemeinden nach ihrer Größe in den ver-

schiedenen Teilen des Landes betrachtet. 

Tendenziell gibt es die größten Gemeinden 

in der Pfalz, in der zugleich auch die meis-

ten kreisfreien Städte liegen. Die höchste 

durchschnittliche Einwohnerzahl erreichen 

mit 5 949 die Gemeinden des Rhein-Pfalz-
Kreises; hier gibt es allein neun verbands-
freie Gemeinden. 

Die im Durchschnitt kleinsten Gemeinden 
liegen in den Landkreisen Bitburg-Prüm 
und Daun mit 407 bzw. 587 Einwohnern je 
Gemeinde. Bitburg-Prüm ist zugleich der 
Landkreis, der die mit Abstand größte An-

zahl von Ortsgemeinden (234) aufweist.  

Größte Gemein-
den in der Pfalz

Kleinste  
Gemeinden 

in der Eifel

 

Günter Ickler, Diplom-Ökonom, leitet 

das Referat Bevölkerung, Beschäf-

tigte, Soziale Leistungen.

T 3      Gemeinden in den Landkreisen am 31. 12. 2004 nach Größenklassen

Landkreis

Ahrweiler
Altenkirchen (Ww.)
Alzey-Worms
Bad Dürkheim
Bad Kreuznach
Bernkastel-Wittlich
Birkenfeld
Bitburg-Prüm
Cochem-Zell
Daun
Donnersbergkreis
Germersheim
Kaiserslautern
Kusel
Mainz-Bingen
Mayen-Koblenz
Neuwied
Rhein-Hunsrück-Kreis 
Rhein-Lahn-Kreis
Rhein-Pfalz-Kreis
Südliche Weinstraße
Südwestpfalz
Trier-Saarburg
Westerwaldkreis

Insgesamt

Verbandsfreie Gemeinden und Ortsgemeinden  
mit … Einwohnern

Ver-
bands-

ge-
mein-
den

Einwohner  
je 

Gemeinde

Ver-
bands-

freie 

Ge-
mein-
den

Orts-
ge-

mein-
den

unter 
300

300
-

500

500
-

1 000

1 000
-

3 000

3 000
-

5 000

5 000
-

10 000

10 000
und

mehr

 4 4 70 24 11 19 14 1 1 4 1 770
 8 1 118 32 21 32 25 3 5 1 1 150
 6 2 67 2 7 24 26 6 3 1 1 838
 6 3 45 - 4 11 21 9 - 3 2 814
 8 2 117 33 23 25 32 3 2 1 1 334
 7 2 106 36 16 26 26 - 2 2 1 059
 4 1 95 31 28 27 7 1 1 1  925
 7 1 234 141 44 30 18 - 1 1  407
 5 1 91 28 19 29 13 2 1 -  718
 5 - 109 55 20 21 10 1 2 -  587
 6 - 81 24 14 25 13 2 3 -  979
 6 2 29 1 - 3 17 2 6 2 4 043
 9 - 50 2 4 11 21 7 5 - 2 193
 7 - 98 24 24 33 13 1 3 -  788
 8 3 63 2 1 21 22 10 8 2 3 032
 8 3 84 11 14 18 26 8 6 4 2 459
 8 1 61 2 6 17 24 7 5 1 3 001
 6 1 133 57 34 25 9 6 2 1  792
 8 1 136 40 40 28 23 2 2 2  942
 5 9 16 - - 1 6 5 8 5 5 949
 7 - 75 4 11 32 21 2 4 1 1 479
 8 - 84 9 15 27 25 5 3 - 1 238
 7 - 103 17 12 28 41 1 3 1 1 355
 10 - 192 28 31 77 47 2 6 1 1 062

 163 37 2 257 603 399 590 500 86 82 34 1 330
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Von Gerd Kramer

Baumschulen erzeugen Pflanzgut, das in Form mehrjähriger Ge-
wächse als Baum oder Strauch im Obst-, Garten- und Landschafts-
bau sowie in der Forstwirtschaft benötigt wird. Als Sonderkulturen 
stellen die Baumschulen somit einen speziellen Bereich innerhalb der 
Landwirtschaft dar, in der sonst die Produktion von Nahrungsmitteln 
über den Anbau zumeist einjähriger Nutzpflanzen oder die Aberntung 

von Dauerkulturen im Vordergrund steht. Aus der jüngsten Befragung der Betriebe, die 
als Baumschulerhebung im Jahr 2004 bundesweit durchgeführt wurde, lässt sich die Be-
deutung dieser landwirtschaftlichen Produktionsrichtung für Rheinland-Pfalz erkennen. 

Baumschulen 2004

Baumschulflächen und Zahl der 

Betriebe seit 2000 um 11% zurück- 

gegangen

In Rheinland-Pfalz gab es 2004 noch 129 

Baumschulen, die auf 814 ha Baumschul-

pflanzen erzeugten. Gegenüber der letzten 

Baumschulerhebung im Jahr 2000 waren 

das 16 Betriebe (–11%) bzw. 115 ha weni-

ger. Eine rheinland-pfälzische Baumschule 

ist heute durchschnittlich 6,3 ha groß. Damit 

steht ihr im Vergleich zur durchschnittlichen 

Baumschule in Deutschland (7,5 ha) etwas 

weniger Produktionsfläche zur Verfügung. 

Auf diesen Flächen werden am häufigsten 

Ziergehölze erzeugt; sie machen über 40% 

(327 ha) der gesamten Baumschulflächen 

aus und sind seit langem die wichtigste 

Pflanzenartengruppe. Unter Ziergehölzen 

Durchschnittlich 
6,3 ha je  
Baumschule Ziergehölze  

dominieren

Jahr
Betriebe

Anzahl ha Anteil in % ha

insgesamt Obstgehölze Ziergehölze Forstpflanzen übrige Flächen je Betrieb

Baumschulfläche

Baumschulen 1976-2004 nach NutzungsartenT 1

 1976    191    752  10,0  38,3  33,1  18,5  3,9 
 1980    199    852  9,3  38,5  30,6  21,6  4,3 
 1984    170    843  8,5  40,1  26,6  24,8  5,0 
 1988    173    970  7,9  39,1  25,4  27,6  5,6 
 1992    168    905  7,5  48,0  21,5  23,0  5,4 
 1996    162    934  8,7  43,8  20,9  26,7  5,8 
 2000    145    929  10,4  36,3  19,8  33,5  6,4 
 2004    129    814  8,5  40,2  11,6  39,6  6,3 
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letzten 30 Jahren kontinuierlich gesunken, 

was in erster Linie auf einen Rückgang der 

Anpflanzungen von Nadelgehölzen zurück-

zuführen ist. So nahmen beispielsweise die 

Pflanzbestände der wichtigsten Nadelbaum- 

arten – Fichte und Douglasie – zwischen 

1976 und 2004 um fast 95% ab. Die Pflanz-

bestände der bedeutendsten Laubholzart, 

der Rotbuche (6,9 Mill. Stück), übertrafen 

2004 sogar den gesamten Bestand an Na-

delgehölzen. 

Die gravierenden Rückgänge bzw. Verschie- 

bungen bei der Forstpflanzenerzeugung 

hängen zum einen damit zusammen, dass 

die Naturverjüngung der Bestände heute 

eine wesentlich größere Rolle spielt als frü-

her, als z. B. ein Kahlschlag noch gezielt 

mit Jungpflanzen aufgeforstet wurde. Zum 

anderen ist man in der Forstwirtschaft ge-

nerell bestrebt, den Anteil der Laubbäume 

in den Wäldern zu erhöhen. 

Die Obstgehölze (Baumobst, Strauch-

beerenobst) sind mit 8,5% (70 ha) an den 

Baumschulflächen der rheinland-pfälzi-

schen Betriebe beteiligt. Den 61 ha Vered-

sind alle Bäume und Sträucher zu verste-

hen, die im weiten Bereich des Garten- 

und Landschaftsbaus gepflanzt werden. 

Bauleit- und Grünplanung, Landschafts- 

und Verkehrswegeplanung realisieren ihre 

Vorhaben u. a. mit Pflanzen aus diesem 

Sektor. 

Nicht ganz 20% der 814 ha werden zur 

Erzeugung von Forstpflanzen oder Obst-

gehölzen genutzt. Weitere 323 ha – knapp 

40% – entfallen auf die „übrigen Flächen“, 

die neben 70 ha Nadelgehölzen zur An-

lage von Weihnachtsbaumkulturen oder 

zur Anpflanzung für die Gewinnung von 

(Nadelholz-)Schnittgrün noch „sonstige 

Baumschulflächen“ von 253 ha umfassen. 

Die „sonstigen Baumschulflächen“ stellen 

eine Sammelposition von Produktionsflä-

chen dar; dazu gehören unter anderem 

brachliegende Flächen, Flächen zur Grün-

düngung, Einschlagsflächen und Mut-

terpflanzenquartiere. Andere von Baum-

schulbetrieben landwirtschaftlich genutzte 

Flächen (z. B. Weihnachtsbaumkulturen, 

Flächen zur Produktion von Blumen, Zier-

pflanzen und Stauden oder auch Ackerland 

und Grünland) sowie die zumeist befestig-

ten Betriebsflächen, wie Hofflächen, Lager, 

Verkaufsräume usw., gehören nicht zur 

Baumschulfläche im engeren Sinne.

Erzeugung von Nadelgehölzen zur 

Aufforstung rückläufig

Forstpflanzen sind mit 95 ha (11,6%) die 

drittstärkste Nutzungsartengruppe. Dar-

unter werden Sämlinge und verschulte 

Pflanzen von Laub- und Nadelgehölzen 

zusammengefasst, die für die Forstwirt-

schaft bestimmt sind. Ihr Anteil ist in den 

Mehr Auffors-
tungen mit 

Laubbäumen 
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Forstpflanzen in Baumschulen 1976-2004S 1
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lungen stehen 9 ha Obstunterlagen gegen-

über. Der Flächenanteil der Obstgehölze ist 

über die Jahre hinweg – ebenso wie derje-

nige der allerdings seit jeher erheblich be-

deutenderen Ziergehölze – relativ konstant 

geblieben.

Rheinland-Pfalz bei Baumschulen im 

Mittelfeld

Im Vergleich zum Bundesdurchschnitt sind 

die Unterschiede hinsichtlich der Nutzungs-

arten meist gering. Die rheinland-pfälzi-

schen Baumschulflächen umfassen höhere 

Anteile an Obstgehölzen und Forstpflanzen, 

was angesichts der überdurchschnittlichen 

Bedeutung des Obstbaus und der Forst-

wirtschaft des Landes nicht verwundert. 

Nicht so dominierend wie im gesamten 

Anbau in Deutschland sind dagegen die 

Ziergehölzflächen für den Garten- und 

Landschaftsbau. 

Unter den Bundesländern liegt Rheinland-

Pfalz mit dem Umfang seiner Baumschulflä-

chen im Mittelfeld. Die drei führenden Län-

der im Norden und im Westen Deutschlands 

– an vorderster Stelle Niedersachsen, ge-

folgt von Nordrhein-Westfalen und Schles-

wig-Holstein – repräsentieren 59% der 

insgesamt 3 400 Betriebe in Deutschland 

und fast zwei Drittel der gesamten Baum-

schulflächen (25 500 ha). Auf Rheinland-

Pfalz entfallen 3,8% der Betriebe und 3,2% 

der Flächen. Damit liegt Rheinland-Pfalz auf 

Platz sieben im Vergleich der Flächenlän-

der. Mit einem Anteil der Baumschulflächen 

von 0,1% an der landwirtschaftlich genutz-

ten Fläche bewegt sich das Land ebenfalls 

auf dem Niveau des Bundesdurchschnitts.

7% der Betriebe bewirtschaften die 

Hälfte der Flächen 

Im Jahr 2004 gab es neun Baumschulen 

in Rheinland-Pfalz, die 20 ha und mehr zur 

Pflanzenproduktion zur Verfügung hatten. 

Diese 7% der Betriebe vereinigten 49,6% 

der Baumschulflächen (404 ha) auf sich. Vor 

allem Forstpflanzen werden in den größe-

Rheinland-Pfalz 
an siebter Stelle

Insbesondere 
die Erzeugung 

von Forst-
pflanzen und 

Obstgehölzen 
konzentriert 

sich auf wenige 
Betriebe 

Baumschulfläche 2004 nach NutzungsartenS 2
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ren Betrieben ab 20 ha erzeugt: Der Anteil, 

den diese Betriebe an der gesamten Forst-

pflanzenfläche haben, betrug über 70%. 

Insgesamt gab es nur elf Baumschulen, die 

Pflanzen für die Aufforstung von Wald pro-

duzieren. Je größer die Baumschule, desto 

höher ist dabei der Grad der Spezialisie-

rung auf die Forstpflanzenproduktion. 

Auch die Erzeugung von Obstgehölzen 

konzentriert sich auf wenige Betriebe. Drei 

der insgesamt 33 Baumschulen mit die-

sem Produktionszweig erzeugten 65% des 

Obstpflanzgutes. 

Ziergehölze werden in Betrieben aller Grö-

ßen verschult. Bei den hier tätigen 115 

Baumschulen waren die vier Größenklas-

sen unter 10 ha recht gleichmäßig besetzt 

(siehe Tabelle 2). Die meisten der insgesamt 

34 Kleinbetriebe unter 1 ha waren Erzeuger 

von Zierpflanzen.

Hoher Produktionswert je Betrieb im 

Vergleich mit der Landwirtschaft

Baumschulen sind, verglichen mit vielen 

anderen pflanzenbaulichen Produktions-

ausrichtungen in der Landwirtschaft, als 

intensiv wirtschaftende landwirtschaftliche 

Unternehmen anzusehen. Der Einsatz von 

Kapital, Betriebsmitteln und menschlicher 

Arbeitskraft ist überdurchschnittlich hoch. 

Nach den Ergebnissen der regionalen 

Landwirtschaftlichen Gesamtrechnungen 

der statistischen Ämter des Bundes und 

der Länder lag in Rheinland-Pfalz der Pro-

duktionswert aller Baumschulerzeugnisse 

im Jahr 2003 bei rund 16,8 Mill. Euro (in 

jeweiligen Preisen gerechnet).1) Sein Anteil 

am Produktionswert der Landwirtschaft 

insgesamt (rund 2 Mrd. Euro aus pflanz-

licher und tierischer Erzeugung) betrug 

damit nur 0,8%. Auf die 129 Betriebe der 

Baumschulerhebung 2004 bezogen, war 

der Produktionswert einer Baumschule 

mit rund 130 000 Euro jedoch fast doppelt 

so hoch wie der Durchschnittswert für alle 

landwirtschaftlichen Betriebe.

Je Hektar Baumschulfläche erzielten Baum-

schulen aus den Baumschulerzeugnissen 

20 600 Euro. Das war über siebenmal so 

viel wie im Mittel der landwirtschaftlichen 

Intensive  
Nutzung  

der Fläche

1) Berechnungsstand: November 2004; Produktionswert 
bewertet zu Herstellungspreisen einschließlich Gütersub-
ventionen (z. B. Flächenzahlungen, Tierprämien) abzüglich 
Gütersteuern. 

Baumschul- 
fläche 

von ... ha

Baumschulen 2004 nach Größenklassen der BaumschulflächeT 2

Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha

Betriebe Fläche Betriebe Fläche Betriebe Fläche Betriebe Fläche

Insgesamt
Und zwar Betriebe mit

Obstgehölzen Ziergehölzen Forstpflanzen

  unter 1    34   17  .  .   31   13  -  - 
   1 – 2 25   35   6   3   22   19  .  . 
   2 – 5  29   90   9   7   27   45   3  4
   5 – 10 25   174   8   14   23   89  .  . 
 10 – 20  7   95  .  .  .  .   3   21 
 20 – 50  6   205   3   44   5   91  -  - 
 50 und mehr  3   199  -  -  .  .  .  . 

 Insgesamt   129   814   33   70   115   327   11   95 
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Betriebe (2 800 Euro), wenn man den Pro-

duktionswert insgesamt (pflanzliche und  

tierische Erzeugung) auf die landwirtschaft-

lich genutzte Fläche bezieht. Je Beschäftig-

ten lag der Produktionswert einer Baum-

schule (15 400 Euro) dagegen unter dem 

Vergleichswert eines landwirtschaftlichen 

Betriebes (17 500 Euro).

Mehr als 1 000 Arbeitsplätze, davon 

rund 50% für ständig Beschäftigte

Die flächenintensive Nutzung in den Baum-

schulen ist mit einem überdurchschnittli-

chen Einsatz an Arbeitskräften verbunden. 

Bestimmte Arbeitsschritte im Produktions-

ablauf der Verschulung sind nun einmal 

nicht oder nur bedingt mit Maschinen zu 

leisten. Für die Vermarktung der Erzeug-

nisse ist ebenfalls qualifiziertes Personal 

erforderlich. 

Aktuelle Zahlen zu den Arbeitskräften in 

Baumschulbetrieben stammen aus der 

Agrarstrukturerhebung 2003. Unter den 

129 Baumschulbetrieben aus der Baum-

schulerhebung 2004 sind 111 Betriebe, die 

als landwirtschaftliche Betriebe auch im 

Rahmen der Agrarstrukturerhebung 2003 

erfasst wurden und dabei Angaben zu den 

Arbeitskräften gemacht haben. Demnach 

Baumschulen 2004 nach ausgewählten VerwaltungsbezirkenT 3

 Rheinland-Pfalz  129 814 70 327 95 323 1089
  kreisfreie Städte  25 131 4 58 15 54 261
  Landkreise  104 684 65 269 80 269 828

 Verwaltungsbezirke mit einer Baumschulfläche von 10 ha und mehr

 Westerwaldkreis  12 216 . 61 67 88 195
 Mayen-Koblenz  5 81 30 30 1 19 78
 Neuwied  12 61 . 40 1 20 52
 Mainz-Bingen  5 56 . 32 0 5 34
 Alzey-Worms  4 51 - 12 - 39 44
 Trier, St.  4 48 . 20 - 25 108
 Altenkirchen (Ww.)  7 30 . 18 - 12 42
 Bernkastel-Wittlich  5 24 . 4 . 16 44
 Neustadt a. d. Weinstr., St. 4 23 . 6 - 17 31
 Ahrweiler  5 20 . 14 - 6 54
 Kaiserslautern, St.  2 . - . . . .
 Rhein-Pfalz-Kreis  6 16 . 8 . 7 59
 Donnersbergkreis  3 16 . 9 - 6 13
 Bad Kreuznach  3 16 3 . - . 46
 Mainz, St.  5 15 - 11 - 5 39
 Bitburg-Prüm  6 15 . 3 . 6 9
 Rhein-Lahn-Kreis  5 15 . 7 - 7 17
 Bad Dürkheim  5 12 . 3 - . 17
 Südliche Weinstraße  2 . - . - . .
 Germersheim  3 11 . 7 - 3 26

 Zusammen  103 756 66 294 93 303 932
 Anteil an der  
 Landessumme (%)  79,8 92,8 94,3 89,9 98,1 94,0 85,6

1) Ergebnis der Agrarstrukturerhebung 2003. Den Zahlen liegen 111 Baumschulbetriebe zugrunde.

Verwaltungsbezirk
Betriebe

Anzahl ha

Obstgehölze Ziergehölze Forstpflanzen übrige Flächen

Von der Baumschulfläche entfallen auf
Baumschul-

fläche

Arbeits- 
kräfte in 
Baum 

schulen1) 

Anzahl



Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz 479

Landwirtschaft

08  2005

waren 1 089 Arbeitskräfte in diesen Baum-

schulen mit Sitz in Rheinland-Pfalz be-

schäftigt. Der Anteil der ständig Beschäftig-

ten und der nicht ständigen Arbeitskräfte, 

wie Aushilfs- und Saisonarbeitskräfte, lag 

bei jeweils rund 50%. Von den ständig Be-

schäftigten war etwa ein Drittel vollzeitbe-

schäftigt.

Kamen im Jahr 2003 auf einen landwirt-

schaftlichen Betrieb in Rheinland-Pfalz 

durchschnittlich vier Arbeitskräfte, so 

waren es bei den 111 als landwirtschaftli-

che Betriebe erfassten Baumschulen mit 

zehn Beschäftigten deutlich mehr. Geht 

man von der für das Jahr  2003 in diesen 

Baumschulen ermittelten durchschnittli-

chen Zahl an Arbeitskräften aus, so dürfte 

sich das geschätzte Arbeitskräftepotenzial 

in den 129 im Jahr 2004 erfassten Baum-

schulbetrieben zwischen 1 100 und 1 200 

Personen bewegen. 

Schwerpunkte im nördlichen  

Rheinland-Pfalz 

Aus den nördlichen Mittelgebirgslagen 

kommen die meisten Baumschulpflanzen.  

In den drei aneinander grenzenden Land-

kreisen Westerwaldkreis, Mayen-Koblenz 

und Neuwied lagen 44% der Baumschul-

flächen (358 ha) und 29 der 129 Betriebe 

hatten dort ihren Sitz.

Der Westerwaldkreis hat die meisten 

Baumschulflächen aufzuweisen. Vor allem 

Forstpflanzen und Ziergehölze, für deren 

Produktion die etwas kühleren, regenrei-

chen Witterungsverhältnisse offenbar gute 

Standortvoraussetzungen sind, werden hier 

erzeugt. Wie die hohe Zahl der Beschäftig-

ten zeigt, können – zumindest was die „grü-

nen Berufe“ angeht – von Baumschulen 

spürbare Beschäftigungseffekte ausgehen. 

Jede elfte Arbeitskraft der Landwirtschaft 

im Westerwaldkreis ist in einer Baumschule 

beschäftigt. 

    

Viele Baum-
schulen im 

Westerwald 

Überdurch-
schnittlicher 
Arbeitskräfte-
besatz 

 

Gerd Kramer, Diplom-Agraringenieur 

(FH), ist als Sachgebietsleiter für die 

Statistiken der pflanzlichen und tieri-

schen Produktion und die Flächener-

hebungen zuständig.
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Land und Kommunen:  
Stellenabbau und Erhöhung der Frauenquote

48% Frauen unter den öffentlich  

Bediensteten

Am 30. Juni 2004 waren beim Land sowie 

bei den Gemeinden und Gemeindeverbän-

den fast 153 000 Personen vollzeit- bzw. 

mit mindestens der Hälfte der regelmäßi-

gen Wochenarbeitszeit teilzeitbeschäftigt. 

Davon waren 48% Frauen. Gegenüber dem 

vergleichbaren Wert aus dem Jahr 1995 hat 

sich der Frauenanteil im öffentlichen Dienst 

um 2,1 Prozentpunkte erhöht.

Diese Entwicklung vollzog sich vor dem 

Hintergrund einer abnehmenden Zahl von 

Beschäftigten beim Land und bei den 

Kommunen, denn im gleichen Zeitraum 

reduzierten die Verwaltungen den Perso-

nalstand um 8%. Bei den Gemeinden und 

Gemeindeverbänden ging die Zahl der Be-

schäftigten dabei etwas stärker (–11%) zu-

rück als beim Land (–6,1%). Vom Rückgang 

insgesamt waren Männer (–11,5%) deutlich 

stärker betroffen als Frauen (–3,9%).

Ursache für den Personalrückgang ist 

neben dem Stellenabbau vor allem die 

Auslagerung von Aufgaben aus den Kern-

haushalten und/oder die rechtliche Ver-

selbstständigung der Einrichtungen. So hat 

beispielsweise das Land die Anstalten Lan-

deskrankenhaus und Klinikum Mainz, den 

Landesbetrieb Liegenschafts- und Baube-

treuung sowie den Landesbetrieb Straßen 

und Verkehr gegründet. Die gleiche Entwick- 

lung ist auch im kommunalen Bereich zu 

beobachten, wo ausgegliederte Einrich-

tungen rechtlich verselbstständigt werden: 

so etwa die Umwandlung von Eigenbetrie-

ben in Anstalten oder GmbHs (z. B. in den 

Städten Neuwied, Zweibrücken und Spey-

er) und die rechtliche Verselbstständigung 

Von Rudolf Lamping

Land und Kommunen verringerten in den letzten zehn Jahren ihre 
Personalstände deutlich; bei den Kommunen ging die Zahl der  
Beschäftigten dabei etwas stärker zurück als beim Land. Dieser 
Beschäftigungsabbau schlug sich in einem starken Rückgang der 

Vollzeitstellen nieder. Andererseits wurden insbesondere beim Land deutlich mehr Teil-
zeitstellen – auch durch Umwandlung von Vollzeitarbeitsplätzen im Zuge der Altersteil-
zeitregelungen – geschaffen. In der Gesamtbilanz dieser Entwicklungen führte ein relativ 
geringerer Rückgang an weiblichen Beschäftigten beim Land und auch bei den Kom-
munen zu einer Erhöhung der Frauenquote. Der Frauenanteil entwickelte sich je nach 
Beschäftigungsverhältnis und Laufbahngruppe allerdings unterschiedlich.

Anstieg der 
Frauenquote bei 
rückläufiger Be-
schäftigtenzahl
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kommunaler Krankenhäuser (wie z. B. des 

Landkreises Altenkirchen und des Bezirks-

verbandes Pfalz).

Frauenanteil bei den Kommunen 

deutlich höher als beim Land

Die Frauenquote ist beim Land mit 45,5% 

geringer als bei den Kommunen mit 52,3%. 

In beiden Beschäftigungsbereichen – beim 

Land ausgeprägter als bei den Kommunen 

– ist der Frauenanteil in den letzten zehn 

Jahren gestiegen, weil Frauen vom Perso-

nalrückgang weniger betroffen waren als 

Männer. Darüber hinaus sind Frauen in den 

oft mit Führungs- und Leitungsfunktionen 

verbundenen Laufbahngruppen des höhe-

ren und gehobenen Dienstes heute deutlich 

häufiger anzutreffen als vor zehn Jahren.

Frauenanteil 
vergleichs-

weise deutlich 
im höheren 

Landesdienst 
gestiegen

Personal 1) im öffentlichen Dienst 1995 und 2004 nach Laufbahngruppen und GeschlechtT 1

Vollzeitbeschäftigte und Teilzeitbeschäftigte

Beamtinnen, Beamte, Richte-
rinnen, Richter und Angestellte  140 499  48,4 134 091  51,0 94 656  44,2 91 241  47,0 45 843  57,0 42 850  59,6
 höherer Dienst  25 439  27,5 25 739  34,5 23 083  28,4 23 928  35,5 2 356  18,3 1 811  22,4
 gehobener Dienst  50 290  45,3 57 929  47,6 38 144  49,3 45 196  50,2 12 146  32,8 12 733  38,5
 mittlerer Dienst  62 089  59,1 48 325  63,9 32 331  49,8 21 225  54,5 29 758  69,2 27 100  71,3
 einfacher Dienst  2 681  55,8 2 098  50,9 1 098  33,0  892  20,6 1 583  71,7 1 206  73,2
Arbeiterinnen, Arbeiter  25 690  32,6 18 825  26,2 8 342  30,1 5 457  19,5 17 348  33,8 13 368  29,0
             
Insgesamt  166 189  45,9 152 916  48,0 102 998  43,1 96 698  45,5 63 191  50,6 56 218  52,3
             
             

Vollzeitbeschäftigte

Beamtinnen, Beamte, Richte-
rinnen, Richter und Angestellte  112 740  37,6 94 283  38,6 76 792  33,5 64 938  35,3 35 948  46,5 29 345  45,8
 höherer Dienst  21 820  20,9 18 867  26,4 19 577  21,5 17 322  27,2 2 243  15,6 1 545  17,3
 gehobener Dienst  41 348  35,0 42 575  37,0 30 303  37,6 32 352  39,0 11 045  28,0 10 223  30,9
 mittlerer Dienst  47 409  47,1 31 065  47,7 25 980  38,0 14 514  38,0 21 429  58,1 16 551  56,2
 einfacher Dienst  2 163  47,2 1 776  47,6  932  22,2  750  15,5 1 231  66,0 1 026  71,1
Arbeiterinnen, Arbeiter  19 401  12,2 14 034  6,5 6 754  14,7 4 429  6,2 12 647  10,8 9 605  6,6
             
Zusammen  132 141  33,9 108 317  34,4 83 546  31,9 69 367  33,5 48 595  37,2 38 950  36,2
             
             

Teilzeitbeschäftigte
             
Beamtinnen, Beamte, Richte-
rinnen, Richter und Angestellte  27 759  92,2 39 808  80,5 17 864  90,4 26 303  76,0 9 895  95,4 13 505  89,4
 höherer Dienst  3 619  67,3 6 872  57,0 3 506  67,1 6 606  57,2  113  70,8  266  51,9
 gehobener Dienst  8 942  93,0 15 354  77,1 7 841  94,7 12 844  78,6 1 101  81,1 2 510  69,6
 mittlerer Dienst  14 680  97,9 17 260  93,1 6 351  98,0 6 711  90,1 8 329  97,8 10 549  95,1
 einfacher Dienst   518  92,1  322  68,9  166  93,4  142  47,9  352  91,5  180  85,6
Arbeiterinnen, Arbeiter  6 289  95,5 4 791  83,9 1 588  95,5 1 028  76,6 4 701  95,5 3 763  86,0
             
Zusammen  34 048  92,8 44 599  80,9 19 452  90,8 27 331  76,0 14 596  95,4 17 268  88,6

1) Vollzeit- und Teilzeitbeschäftigte (mit mindestens der Hälfte der regelmäßigen Wochenarbeitszeit); 2004 einschließlich Beschäftigte in Alters-
teilzeit.

Dienstverhältnis,
Laufbahngruppe

Insgesamt Gemeinden und Gemeindeverbände

1995

ins-
gesamt

Land

2004 1995 2004 1995 2004

Frauen-
anteil

Anzahl %

ins-
gesamt

Frauen-
anteil

ins-
gesamt

Frauen-
anteil

ins-
gesamt

Frauen-
anteil

ins-
gesamt

Frauen-
anteil

ins-
gesamt

Frauen-
anteil

Anzahl % Anzahl % Anzahl % Anzahl % Anzahl %
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Beim Land hat sich der Frauenanteil um 2,4 

Prozentpunkte erhöht. Dies ist vor allem auf 

die Entwicklung im höheren Dienst zurück-

zuführen. Hier stieg die Quote sehr deutlich 

von 28,4% in 1995 auf 35,5% in 2004. Im 

gehobenen Dienst (50,2%) und vor allem im 

mittleren Dienst (54,5%) war unter den Be-

schäftigten mehr als jede zweite eine Frau. 
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Frauen1) im Landesdienst 1995 und 2004 S 1
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Frauen1) im Dienst der Gemeinden und  
Gemeindeverbände 1995 und 2004 S 2

Vor zehn Jahren lagen die entsprechenden 

Werte noch knapp unter 50%. Rückläufig 

war die Frauenquote im einfachen Dienst. 

Rund 20% der Arbeiterschaft wurden zu-

letzt von Frauen gestellt.

Bei den Gemeinden und Gemeindeverbän-

den ist der Anteil der Frauen an den ins-
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gesamt Beschäftigten traditionell höher als 

beim Land; in den letzten zehn Jahren ist 

er weiterhin um 1,6 Prozentpunkte gestie-

gen. Mitte 2004 waren hier 29 400 Frauen 

beschäftigt, was einem Anteil von 52,3% 

entspricht. Verglichen mit dem Land wer-

den im höheren und gehobenen Dienst der 

Kommunen deutlich weniger Frauen einge-

setzt, wohingegen im einfachen Dienst ihr 

Anteil wesentlich höher ist. Allerdings hat 

sich der Frauenanteil unter den Beschäf-

tigten auch im höheren und vor allem im 

gehobenen Dienst bei den Gemeinden und 

Gemeindeverbänden erhöht.

    

Entwicklung der Frauenquote bei  

Teilzeit- und bei Vollzeitbeschäftigten 

verschieden 

Im öffentlichen Dienst sind 50,8% der dort 

beschäftigten Frauen als Vollzeitkraft tätig, 

bei den Männern sind es 89,3%. Das führt 

dazu, dass der Frauenanteil unter den Voll-

zeitbeschäftigten lediglich 34,4% beträgt, 

ein Wert, der sich in den letzten zehn Jah-

ren nur geringfügig verbessert hat (+0,5 

Prozentpunkte).

Das Angebot zur Teilzeitarbeit wurde zu-

nehmend sowohl von Frauen als auch von 

Männern genutzt. Im Vergleich zu 1995 hat 

sich der Anteil der Vollzeitbeschäftigten bei 

den Frauen wie bei den Männern nahezu 

gleichermaßen um 8 Prozentpunkte ver-

ringert. Insbesondere die Einführung der 

Altersteilzeit hat dazu geführt, dass auch 

der Anteil der vollzeitbeschäftigten Män-

ner gesunken ist. Im gleichen Zeitraum ist 

allerdings auch die Zahl der Vollzeitstellen 

insgesamt zurückgegangen, und zwar um 

17% beim Land und um 19,8% bei den 

Kommunen. Von diesem Rückgang waren 

bei den Kommunen Frauen besonders be-

troffen. Infolgedessen war die Frauenquote 

bei den Vollzeitbeschäftigten im Kommu-

naldienst rückläufig, während sie im Lan-

desdienst gestiegen ist.

Eine Differenzierung der Vollzeitbeschäftig-

ten nach Laufbahngruppen zeigt deutliche 

Unterschiede. Der höhere Landesdienst 

ist mit Frauen – trotz der starken Zunahme 

ihres Anteils von 21,5% in 1995 auf 27,2% in 

2004 – nach wie vor eher schwach besetzt. 

Auch bei den Vollzeitbeschäftigten des ge-

hobenen sowie des mittleren Dienstes des 

Landes ist die Frauenquote mit 39 bzw. 

38% relativ niedrig. Außerdem stagnierte 

dieser Wert in den letzten zehn Jahren na-

hezu.

Ebenfalls unterrepräsentiert sind vollzeit-

beschäftigte Frauen des höheren Dienstes 

(17,3%) sowie des gehobenen Dienstes 

(30,9%) bei den Kommunen. Gegenüber 

dem Stand vor zehn Jahren ist hier zudem 

nur eine leichte Steigerung des Frauenan-

teils um 1,7 bzw. 2,9 Prozentpunkte fest-

zustellen. In dem mit Frauen am stärksten 

besetzten mittleren Dienst der Kommunen 

führte der große Rückgang der Vollzeit-

stellen auch zu einem Sinken des Frauen-

anteils, und zwar von 58,1% in 1995 auf 

56,2% in 2004. Maßgebliche Ursache dafür 

dürfte sein, dass kommunale Krankenhäu-

ser, in denen in großer Zahl Frauen im mitt-

leren Dienst als Krankenschwestern tätig 

sind, rechtlich verselbstständigt wurden 

und daher mit ihren Bediensteten bei den 

Kommunen nicht mehr in bisheriger Form 

geführt werden.

Gut ein Drittel 
der Vollzeitbe-
schäftigten sind 
Frauen

Frauenanteil in 
den Kommunen 
schwerpunkt-
mäßig im geho-
benen  Dienst 
gestiegen

Abbau von 
Vollzeitstellen 
bei Kommunen 
betraf Frauen 
stärker und 
senkte die  
Frauenquote

Vollzeitbeschäf-
tigte Frauen im 

höheren und 
gehobenen 

Dienst unter- 
repräsentiert
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Rudolf Lamping, Diplom-Volkswirt, 

ist Leiter des Referates Finanzen 

und Steuern.

Mehr Männer in Teilzeit – trotzdem 

bleibt Teilzeitbeschäftigung eine 

Frauendomäne

Gegen den Trend der gesamten Beschäf-

tigtenentwicklung im öffentlichen Dienst 

von Land und Kommunen insgesamt hat 

in den letzten zehn Jahren die Zahl der mit 

mindestens der Hälfte der regelmäßigen 

Wochenarbeitszeit Teilzeitbeschäftigten 

zugenommen, und zwar um 40,5% beim 

Land und um 18,3% bei den Kommunen. 

Das führte dazu, dass der Anteil der Teilzeit-

beschäftigten an den Beschäftigten insge-

samt auf 28,3% beim Land und auf 30,7% 

bei den Kommunen angewachsen ist.

Eine Teilzeitbeschäftigung wird nach wie vor 

überwiegend von Frauen wahrgenommen, 

obgleich beim Land als auch bei den Kom-

munen die Frauenquote rückläufig ist. Drei 

Viertel der beim Land mit mindestens der 

Hälfte der regelmäßigen Wochenarbeitszeit 

Teilzeitbeschäftigten sind Frauen, vor zehn 

Jahren waren es noch über 90%. Bei den 

Kommunen ist der Frauenanteil unter den 

Teilzeitbeschäftigten mit 88,6% wesent-

lich höher als beim Land, vor zehn Jahren 

waren es noch über 95%.

Der Rückgang der Frauenquote ist auf die 

Einführung der Altersteilzeit zurückzuführen, 

die in stärkerem Maße auch von Männern 

genutzt wird. Dadurch ist in allen Laufbahn-

gruppen sowohl beim Land wie auch bei 

den Kommunen der Frauenanteil gesun-

ken. Im mittleren und im gehobenen Dienst 

ist der Frauenanteil in Teilzeitbeschäftigung 

besonders hoch, im höheren Dienst liegt er 

deutlich niedriger.

Teilzeitbeschäf-
tigung hat stark 
zugenommen Rückläufiger 

Frauenanteil 
wegen  

Altersteilzeit
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Juli

STATISTISCHE BERICHTE

Bildung, Kultur, Rechtspflege, 

Wahlen

Gerichtliche Ehelösungen  

im Jahr 2004 

Bestellnr.: A2023 200400

Studienseminare 2005 – Lehrer-

ausbildung für allgemein bildende 

Schulen und berufsbildende Schu-

len nach dem Stand vom 1. März 

2005 

Bestellnr.: B3023 200521

Weiterbildung in Rheinland-Pfalz 

2004 – Erhebung nach dem Weiter-

bildungsgesetz 

Bestellnr.: B4013 200400

Land- und Forstwirtschaft,  

Fischerei

Bodennutzung landwirtschaftlicher 

Betriebe 2005 – Vorläufiges Ergeb-

nis der Bodennutzungshaupt- 

erhebung 

Bestellnr.: C1013 200500

Viehbestände landwirtschaftlicher 

Betriebe 2005 – Vorläufiges Ergeb-

nis der Viehzählung am 3. Mai 

Bestellnr.: C3013 200500

Gewerbeanzeigen, Unternehmen 

und Arbeitsstätten, Insolvenzen

Gewerbeanzeigen im April 2005 

Bestellnr.: D1023 200504

Produzierendes Gewerbe,  

Handwerk

Verarbeitendes Gewerbe sowie 

Bergbau und Gewinnung von  

Steinen und Erden im Mai 2005 

Bestellnr.: E1023 200505

Index des Auftragseingangs für das  

verarbeitende Gewerbe  

im Mai 2005 

Bestellnr.: E1033 200505

Elektrizitäts- und Wärmeerzeugung 

der Kraftwerke der allgemeinen Ver-

sorgung im Mai 2005 

Bestellnr.: E4023 200505

Beschäftigte, Umsatz und Investitio-

nen in der Energie- und Wasserver-

sorgung 2002 

Bestellnr.: E4033 200200

Wohnungswesen, Bautätigkeit

Baugenehmigungen im Mai 2005 

Bestellnr.: F2033 200505

Handel, Tourismus, Gastgewerbe

Gäste und Übernachtungen im 

Fremdenverkehr im Mai 2005 

Bestellnr.:  G4023 200505

Verkehr

Straßenverkehrsunfälle 2004 

Bestellnr.: H1013 200400

Straßenverkehrsunfälle im April 2005 

Bestellnr.: H1023 200504

Straßen des überörtlichen Verkehrs 

am 1. Januar 2005 

Bestellnr.: H1113 200500

Öffentliche Finanzen, Personal, 

Steuern

Staatsfinanzen – Jahresrechnungs-

ergebnisse 2003 

Bestellnr.: L1023 200300

Löhne und Gehälter, Arbeits- 

kosten

Verdienste und Arbeitszeiten im 

produzierenden Gewerbe, Handel, 

Kredit- und Versicherungsgewerbe 

im April 2005 

Bestellnr.: N1013 200542

Preise und Preisindizes

Verbraucherpreisindex in Rheinland-

Pfalz und Deutschland im Juni 2005 

Bestellnr.: M1013 200506

Preisindizes für Bauwerke in 

Deutschland im Mai 2005 

Bestellnr.: M1043 200542

Kaufwerte für Bauland 2004 

Bestellnr.: M1063 200400
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Kaufwerte landwirtschaftlicher 

Grundstücke 2004 

Bestellnr.: M1073 200400

Gesamtrechnungen

Arbeitnehmerentgelt, Bruttolöhne 

und -gehälter in den kreisfreien 

Städten, Landkreisen und Regionen 

1996-2003 

Bestellnr.: P1043 200300

Bruttoinlandsprodukt und Brutto-

wertschöpfung in den kreisfreien 

Städten, Landkreisen und Regionen 

1992-2003 

Bestellnr.: P1023 200300

Umwelt

Besonders überwachungsbedürftige 

Abfälle 2003 

Bestellnr.: Q2113 200300

Querschnittsveröffentlichungen

Daten zur Konjunktur im Mai 2005 

Bestellnr.: Z 1013 200505

SONSTIGE  

VERÖFFENTLICHUNGEN

Die Landwirtschaft 2004 – Band 391 

Bestellnr.: C2002 200400 

(auch auf CD-ROM [ Excel, PDF ] er-

hältlich, Bestellnr.: C2002C 200400)

Datensammlung zur Landwirtschaft aktualisiert

Die Landwirtschaft 2004

Die Land- und Forstwirtschaft leistet mit 1,6% rechnerisch nur einen gerin-

gen Beitrag zur Bruttowertschöpfung. In dieser Zahl kommt die vielfältige 

Bedeutung dieses Wirtschaftssektors aber nur ungenügend zum Ausdruck. 

 

Die vorliegende Veröffentlichung aus der Reihe der Statistischen Bände gibt 

mit ausgewählten Ergebnissen einen Einblick in die Entwicklung, Struktur und 

Produktion der Landwirtschaft und des Weinbaus in Rheinland-Pfalz. Soweit 

verfügbar werden die Ergebnisse auch für kreisfreie Städte und Landkreise, 

beim Weinbau für Anbaugebiete und Bereiche, nachgewiesen. Tabellen mit 

ausgewählten Daten für die Bundesländer und die EU-Mitgliedstaaten ermög-

lichen überregionale Vergleiche.

Auf 186 Seiten sind aktuelle Daten über die rheinland-pfälzische Landwirtschaft 

mit Vergleichen seit 1949 zusammengestellt. 138 Tabellen und 55 Schaubilder 

informieren unter anderem über Betriebe und Arbeitskräfte, Bodennutzung 

und Ernte, Feldfrucht-, Obst- und Gemüsebau, Weinbau und Viehwirtschaft.

Der Band 391 „Die Landwirtschaft 2004“ aus der Reihe „Statistische Bände“ 

kann als gedruckte Ausgabe zum Preis von 11 Euro oder als CD-ROM (Excel), 

die auch die Printausgabe im PDF-Format enthält, zum Preis von 15,30 Euro 

zuzüglich Versandkosten bezogen werden.

Die Veröffentlichungen können beim Statistischen Landesamt, Vertrieb der Ver-
öffentlichungen, 56128 Bad Ems, bestellt werden. Telefon: 02603 71-2450, 
Telefax: 02603 71-194322, E-Mail: vertrieb@statistik.rlp.de. 

Unter der Internetadresse www.statistik.rlp.de steht die überwiegende Zahl der 
aktuellen Statistischen Berichte zum kostenlosen Download zur Verfügung. 
Zudem sind die Neuerscheinungen der letzten acht Wochen und das wöchent-
lich aktualisierte Verzeichnis aller Veröffentlichungen abrufbar.
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